® 


S 


EOTTITÄTTTTSTETTETELTSTETEERTERSETESALRRTLTTLILRTELETERRRTRRRTETTTTESELTEUTLTTETTSTTEETT ES 


+ 


um 
— 


* 


 Seeiten, den 7. Juni 1929 


5 wann Delegierten Adatſchi übergehen wird. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer 109 


öf, linke. 

Telephon 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Oeſchöftoſtunden von 7 Uhe früh bis 7 Uhr abends. 

Sprechſtunden des Schriſtleiters täglich von 2.30 bis 3.30. 


Nr. 153. Die „Lobger Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
Beil An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
2 age „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 

t Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich 
Zl. 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. Einzel 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Zufammentritt des Natslomitees. 


Entgegennahme des Berichts über die Minderheſtenfrage. — der Völkerbundsrat 
zum Ausſcheiden Chamberlains. 


Madrid, 6. Juni. Das Ratskomitee zur Prüfung | in den letzten Jahren geleiſtete Arbeit und beantragt die 
5 Berichtes des Dreierkomitees über die Minderheiten⸗ Ybfenhine eines a een mit beffen Ab⸗ 
vi iſt heute vormittag um 12 Uhr in dem Genatö- faſſung er Briand beauftragen wollte, der ebenfalls mit 
hi ude zu einer Sitzung zuſammengetreten, die lediglich ſehr lobenden Worten fi über die Tätigkeit Chamberlains 

zeVerleſung des Berichts des Dreierkomitees brachte. ausgeſprochen hat, jedoch wies er den Auftrag unter Hin⸗ 

ie allgemeine Ausſprache wird amFreitag vormittag auf- weis auf die außergewöhnlichen ſtiliſtiſchen Fähigkeiten des 
I nottumegn werden, während der heutige Nachmittag der | Ratspräſidenten an dieſen zurück. Auch Adatſchi würdigte 
teren Fühlungnahme zwiſchen den et Delegier⸗ die Tätigkeit Chamberlain, wobei er beſonders deſſen 
in bezug auf die Behandlung des Berichts dienen ſoll. Mitwirkung bei der Behandlung der Minderheitenfrage 
16 9 5 e eee len don | herborhob. 
id und England, dur re regelmäßigen Dele⸗ : Jun; f 
tien vertreten. Bis zur Ankunft des beutſchen Reichs. Mabrid, 9. Juni. Die e Ye 8 a 
außenminiſters Dr. Streſemann wird, die deutſche Dele⸗ Delegationen vor dem Senatsgebäude hatte in der heißen 
\ von Staatsſekretär von Schubert geführt, der zur Mittagsstunde nur wenig Gchaufulige e 
kutigen Or hungen in Begleitung von Miniſterial⸗ groß n auch hier der Andrang. 5 br per ce 
155 lor Dr. Gauß und Geheimrat Freiherrn von Weiz graphen, ie jebe Delegation mit ihren Wünſchen beſt 5 70 
t erſchtenen it. Der engliſche Volſchafter Sir George In den geräumigen ndelgängen des Sitzungsgebäudes 

Erah am iſt mit dem Kronfuriſten Sir Ceell Hurſt ers begrüßen ſich die von Genf her mit einander bekannten 
Minen. Di eceratun gen des Komitees werden von dem Mitglieder der Delegationen, und die Völkerbundsjourna⸗ 
1 en Natspräftdenten Seta loja (Falien) liſten tauſchen ihre erſten Madrider Eindrücke in lebhafter 

' beifen Amtsbefugnis erſt am Montag auf den 58 jan is dteoittonels spanisch W 1995 


Madrid, 6. Juni. In Sreifen der engliſchen Ab⸗ 
ordnung wird angenommen, daß der neue engliſche Außen⸗ 
miniſter, entweder Henderſon oder Thomas, an der 
Tagung des Völkerbundrates, die am Montag beginnt, 
teilnehmen wird. Die Kabinettsbildung ſoll ausdrücklich 


ad rid, 6. Juni. Der inn der Eröffnungs⸗ 

des Ratskomitees geſtaltete ſſch zu einer han 
Vanden un dgekung für den ausſcheidenden engliſchen 
r Sir Auſten Chamberlain. Der engliſche Bot⸗ 
Walden Madrid verlas eine Abſchiedsadreſſe an den 
rbundsrat, in der er fein Bedauern ausſpricht, nicht 

5 mit feinen Ratskollegen zuſammenarbeiten zu kön⸗ 
Ratspräſident Seialoja widmet dem ausſcheidenden 
Vertreter Englands Worte lebhafter Anerkennung für die 


beſchleunigt worden ſein, um die Teilnahme des Außen⸗ 
miniſters an der Ratstagung zu ermöglichen. Man er⸗ 
wartet, daß der Außenminister bereits am Montag in 
Madrid ſein wird. 


Der Ort ber Böllerbundstagung: Der Senalspalaſt in Mabrib. 


Rechts oben: Der Präfident der Völkerbundsverſammlung Gimeno. 
Links unten: Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann. 


reich aufzuhalten, um das Grab ſeines Bruders, der im 
Weltkriege gefallen iſt, zu beſuchen. Die merikaniſchen 
Sachverſtändigen reiſen am Sonnabend na mittag mit 
der „Aquitania“ nach Neuyork. Ueber die Veröffentlichung 
des Gutachtens fand heute eine Unterredung zwiſchen dem 
Vorſitzenden Owen Young und Dr. ſtatt. Es 
bg 1 1 05 en sah Die 59 5 den 1 
er 7 äbten der an der Konferenz beteiligten e am Sonn⸗ 
n e ee ihre Initialen unter das Schrift⸗ | abenb in den Vormittagsſtunden ber Bae zügen wer⸗ 

ni den werden. Dr. Schacht wird Paris am Sonn⸗ den follen, damit fie am Sonnabend nachmittag beröffent- 

verlaſſen, um ſich noch ein oder zwei Tage in Frant. licht werden önnen. ö ig veroſſe 


vor Abſchluß der Neparationstonferenz. 
ute Unterzeichnung des Gutachtens der Sachverſtünbigen. 
Paris, 6. Junl. Es ſteht nunmehr endgül 
. Unterzeichnung des Gutachtens 15 Rarfer each. 
f ündigen am Freitag, nachmittags um 5 Uhr, im Hotel 
A in org V.“ erfolgen wird. Die Sitzung wird öffentlich 
bein. Es handelt ſich vorläufig um eine Paraphierung, bei 


Oppeln - Lemberg Madrid 


polniſche Künſtler überfielen und fie mißhandelten, da er⸗ 
hob ſich im polniſchen Blätterwalde ein Sturm der Ent⸗ 
rüſtung. 
traurigen Oppelner Vorgänge auf das tieffte beſchämt. Wir 
hielten mit unſerer Verurteilung nicht zurück, doch ſtem⸗ 
pelten wir die Mißhandlungen als eine Tat chauviniſti⸗ 
ſcher Buben, für die man nicht das ganze Deutſchtum ver⸗ 
antwortlich machen darf. Die gleiche Stellung nahm auch 
die reichsdeutſche Preſſe, ſowie die polniſch⸗ſozialiſtiſche 
Preſſe ein. 
Brote nicht ausgenommen, begnügte ſich nicht mit der 
blo 

benützte den Fall zu einer wü ſten deutſchfeind⸗ 
lichen Hetze, wobei man die ganze deutſche 9 
ein Volk von Banditen bezeichnete. Dabei frohlockte man, 
daß Polen nun einen Trumpf in die Hand bekommen habe, 
den man unbedingt im Völkerbund ausſpielen müſſe. 


jenſeits der weiß⸗roten Grenzpfähle nachſtehen. Und 


wurde. 


oprata poczıuwa urszczona ryczaltem 


Einzektummer 20 Groihen 


Als die Nationallausbuben von Oppeln wehrloſe 


Auch wir fühlten uns als Deutſche durch die 


ie übrige polniſche Preſſe, die Regierungs⸗ 


en Verurteilung der ſchuldigen Nationaliſten, ſondern 


a 


tation als 


Inzwiſchen gefiel es jedoch den polniſchen National 
lausbuben, der Welt zu beweiſen, daß fie in politiſcher 
Dummheit und Rüpelhaftigkeit keinesfalls ihren Kollegen 


ſo erſcholl in den Straßen von Lemberg der Ruf: 
„Schlagt die Juden!“ Der Pöbel, angeführt von 
nationaliſtiſchen Studenten, griff dieſen Ruf auf und heidi 
ging es los gegen das jüdiſche Gymnaſium, gegen die 
Synagoge, das Studentenheim und die Druckerei der 
„Chwila“. Die Scheiben wurden eingeſchlagen, die Ein⸗ 
richtungen demoliert, jüdiſche Bürger verprügelt. Nur mit 
Mühe konnten die Behörden Herr der Lage werden. Gegen 
40 Rädelsführer wurden eingelocht. Ihre Kollegen pro⸗ 
teſtierten, forderten die Freilaſſung, proklamierten den 
Generalſtreik in den Hochſchulen, der bereits ſeit zwei 
Tagen anhält. Die Studenten, die ſich des fanatiſchen und 
rachſüchtigen Wutausbruches der nationaldemokratiſchen 
Korporanten ſchämen und der Generalſtreikparole keine 
Folge leiſten wollten, wurden von den nationaliſtiſchen 
Rowdies am Betreten der Hochſchulen gehindert. Ihren 
Proteſt beantworteten die nakionaliſtiſchen Helden mit 
neuen Drohungen, mit Demonſtrationen gegen die Behör⸗ 
den. Warſchauer Blätter wiſſen nämlich zu melden, daß 
die nationaliſtiſchen Studenten Straßenumzüge organi⸗ 
ſierten, an deren Spitze Birkenklößze auf Handkarren 
mitgeführt wurden. In einem Falle wurde der Klotz an 
einer Laterne aufgehängt und im anderen Falle auf einem 
Scheiterhaufen verbrannt. Es handelt ſich dabei um eine 
Anſpielung auf den Namen des Staroften. Die Polizei 
nahm einem der Demonſtrationszüge den Handkarren weg 
und verhaftete mehrere Ruheſtörer, die jedoch bald wieder 
freigelaſſen wurden. Am Abend fand eine von etwa 5000 
polniſchen Studenten beſuchte Proteſtverſammlung ſtatt, 
auf der die Auflöſung des jüdiſchen Gymnaſiums gefordert 


Es muß feſtgeſtellt werden, daß verſchiedene polniſche 
Blätter von dieſen Kampfesmethoden der akademiſchen 
Strolche abrücken und die antiſemitiſche Hetze ver⸗ 
urteilen. Was nützt dies aber, wenn die national» 
demokratiſche Preſſe weiter ſchürt und die „Helden“ ſelbſt 
von der katholiſchen Preſſeſtelle unterſtützt werden, die für 
den nächſten Sonntag neue judenfeindliche Kundgebungen 
ankündigt. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß von jüdiſcher 
Seite keine Provokation, keine Verhöhnung der 
Prozeſſion vorlag. Eine erfundene Nachricht in einem 
Lemberger nationaldemokratiſchen Blatte genügte alſo, um 
die niedrigen Inſtinkte eines Teiles der Bevölkerung zu 
wecken. Für das andere ſorgten dann die Korporanten. 

„Die Judenheßte iſt bezeichnend für den Geiſt, von dem 
unſere einheimiſchen Nationaliſten durchſeucht ſind. Ueber 
Oppeln brüllten dieſe Helden nach Leibeskräften, in ihrem 
eigenen Vaterlande aber feiern ſie noch weit ſchlimmere 
Orgien des Haſſes und ſchlagen der Regierung den Trumpf 
aus der Hand, den 1 0 au hen Völkerbundstiſch 
legen wollte. Die politiſche Ausſchlachtung der 
8 Vorgänge iſt, wenn nicht unmöglich, ſo doch recht 
problematiſch geworden. Wie kann man mit ehrlicher 
Entrüſtung die Auswüchſe eines fremden Nationalismus 
verurteilen, wenn der im eigenen Lande großgezüchtete 
National a abr aern 


* R. 
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nicht Halt macht, wenn man polniſche Juden mißhandelt 
und deren Eigentum vernichtet! 

In Madrid tagt ſeit geſtern der Völkerbund⸗ 
rat, um den Bericht des Dreier⸗Komitees über die 
Minderheitenfrage entgegenzunehmen. Nach den 


Oppelner Vorfällen war die Stellung der deutſchen Reichs⸗ 
Die polniſche Regierung 


regierung nicht beneidenswert. 
und ihre Auffaſſung über die Minderheitenregierung hatte 
ein gewaltiges Plus. Nach dem Sieg der engliſchen 
Arbeitspartei und den Judenexzeſſen in Lemberg hat dieſe 
Angelegenheit ein ganz anderes Bild bekommen. Herrn 
Außerminiſter Zaleſti wird es ſchwer fein, ſich auf Oppeln 
ı berufen und zu behaupten, daß die nationalen Minder⸗ 
ziten in Polen keinen Grund zum Klagen haben. 
Spectator. 


Dewey über die Wirtſchaftskriſe. 


Der zweite Bericht des amerikaniſchen Finanzberaters 
Dewey für das erſte Quartal 1929 zerfällt in drei Teile. 
Der erſte Teil behandelt die Durchfürung des Stabiliſie⸗ 
rungsplanes, wobei feſtgeſtellt wird, daß die Einnahme⸗ 
quellen für die Jahre 1928 und 1929 insgeſamt weitaus 
ausgiebiger waren, als man angenommen hatte. Die 
Einnahmen waren im allgemeinen um 13 Prozent 
höher als die im Budget vorgeſehene Summe. Die wich⸗ 
tigſten Einnahmequellen, zu denen der Zoll, die Gewerbe⸗ 
und Einkommenſteuer gerechnet wird, haben um 29 bzw. 
67 und 33 Prozent mehr eingebracht als im vergangenen 
Etatsjahr. Dagegen haben die ſtaatlichen Unter⸗ 
nehmungen dem Staatsfiskus weniger gebracht 
als im vergangenen Jahre. Die Ausgaben in den 
Jahren 1928 und 1929 wurden um 280 216 000 Zloty 
überſchritten. Die Ausgaben für Inveſtitionszwecke 
im vergangenen Jahre betragen 442 Millionen. 

Im zweiten Teil des Berichts wird die Frage 
der Einſchränkung des Billonumlaufs behandelt. Danach 
beabſichtigt die Regierung, 140 Millionen Zloty Schatz⸗ 
ſcheine aus dem Verkehr herauszuziehen und fie durch 28 
Millionen Zloty in 5⸗Zloty⸗Silbermünzen zu erſetzen, 
wovon 15 Millionen am Ausland beſtellt, 13 Millionen 
im Inland ausgeführt werden. Die Zweizlotymünzen wer⸗ 
den durch neue Zweizlotymünzen erſetzt, welche nur 50 
Prozent Silber enthalten gegenüber 75 Prozent 
Silber der alten Münzen, wodurch eine Erſparnis des Sil⸗ 
bers und ein Ueberſchuß von 23 Millionen Zloty erzielt 
wird. 


Im dritten Teile behandelt Dewey die wirtſchaft⸗ 
liche Lage des Landes und ſtellt feſt, daß in den erſten 
drei Monaten 1929 eine Abſchwächung der wirtſchaftlichen 
Aktivität gegenüber dem Vorjahre zu verzeichnen iſt. Das 
ſei zum Teil auf die atmoſphäriſchen Verhältniſſe zurück⸗ 
zuführen, durch die die Landwirtſchaft 
worden ſei. Die Lage in Induſtrie und Han⸗ 
del hat ſich auch verſchlechtert. Die durch 
das Eiſenſyndikat an die Mitglieder verteilten Beſtellun⸗ 
gen haben ſich im Februar um 50 Prozent gegenüber Ja⸗ 
nuar verringert. Dagegen iſt die Lage in der Metall» und 
chemiſchen Industrie etwas beſſer. Im Holzhandel herrſcht 
mit Ausnahme von einigen Sorten Stillſtand. Ebenſo 
ſchwierig iſt die Lage in der Textiliduſtrie. 

Was den Innenmarkt anbelangt, ſo ſtellte Dewey feſt, 
daß die außerordentliche Vorſicht gewiſſer Banken viele 
Anleiheſuchenden gezwungen hat, ihren Bedarf am Privat⸗ 
markt zu decken, wodurch der Zinsfuß im Februar in War⸗ 


ſchau bis drei Prozent monatlich und in Lodz bis 3 ½ 


Prozent monatlich gewachſen iſt. 


Aus gaben für den Militarismus. 


Im Hinblick auf das ſo heftig umſtrittene Abrüſtungs⸗ 
problem dürfte eine Ueberſicht über die Ausgaben der ver⸗ 
ſchiedenen Mächte für die Landesverteidigung (Armee, 
Marine, Luftſtreitkräfte) von Intereſſe ſein: f 


Prozent der Geſamtausgaben 
des La 


ndes 
Oeſterreic eee 5,5 
Deutſch land.. 73 
iii  RTR 
Sche z 105 
Sſowjetrußland . . . 110 
England (Mutterland) . 14,3 
Dänemark 50 
Bulgarien 16,2 
Schweden 17,7 
Tſchechoſlowakei 179 
Vereinigte Staaten 18,8 
Litauen erh) 
Rumänin . 20,0 
Italien 2 21,2 
Frankreich 238 
Spanien en 24,0 
Polen 3185 
Türli „400 


Bei einem Vergleich der Ausgaben Deutſchlands für 
ſeine kleine Wehrmacht mit den Ausgaben der fremden 
Mächte darf nicht überſehen werden, daß das Deutſchland 
aufgezwungene Syſtem des Berufsheeres mit 12jähriger 


Dienſtpflicht im Verhältnis natürlich weſentlich teurer iſt 


als ein Heer der allgemeinen Wehrpflicht. Aus der Sta⸗ 
tiftit iſt ferner zu erſehen, daß die Ausgaben für den Mili⸗ 
tarismus nur noch in der Türkei höher find als in Polen. 


ſchwer geſchädigt 


Jahrestag der Unterzeichnung des Aktes 


„Lodzer Volkszeitung“ — Freitag, . Junt rurn 


der Negierungswechſel in England. 


Die Amtsübergabe der konſervativen Miniſter im 
Schloß Windſor iſt nunmehr für Freitag vorgeſehen, wäh⸗ 
rend die arbeiterparteilichen Miniſter am Tage darauf die 
Aemter übernehmen werden, um dem König die unnötigen 


»Anſtrengungen an einem Tage zu erſparen. 


London, 6. Juni. Die Kabinettsbildung durch 
Ramſey Macdonald macht ſchnelle Fortſchritte und wird 
ſpäteſtens am Freitag beendet ſein. Das neue Kabinett 
wird dann am Sonnabend oder Montag früh zu ſeiner 
erſten Sitzung zuſammentreten. Ueber die Zuſammen⸗ 
ſetzung beſteht noch erhebliche Unſicherheit. Die Blätter 
melden als faſt ſicheren künftigen Außenminiſter Arthur 
Henderſon. Nach anderen Mitteilungen iſt die Beſetzung 
des Außenminiſteriums durch Henderſon aber, noch nicht 
ſicher. Durch die nun feſtſtehende Ernennung Thomas' 


zum Miniſter für die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit iſt 
die Frage der Beſetzung des Außenminiſteriums allerdings 
ſchwierger geworden. Thomas erhält wahrſcheinlich noch 
das Amt des Lordſiegelbewahrers. In einer Erklärung 


der Preſſe gegenüber wies Thomas darauf hin, daß er ſich 


darüber klar ſei, daß die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
mit ſehr großen Schwierigkeiten verbunden ſein wird. Er 
ſei jedoch entſchloſſen, ſich der Aufgabe mit ganzem Herzen 
zu widmen und ſich nicht auf halbe Maßnahmen zu be⸗ 
ſchränken. Die arbeitsparteiliche Regierung werde ein 
Wirtſchaftskomitee ernennen, das die wiſſenſchaftlichen 
Grundlagen für die Induſtrieentwicklung fördern und die 
ganze Induſtrie Großbritanniens auf eine wirkſame 
Grundlage ſtellen will. 


Hervorragender Veſuch. 


Neichstanspräfident Löbe kommt nach Lodz. 


Im Auftrage der Zweiten Internationale werden 
Ende Juni folgende Sozialiftenführer des Auslandes 
Polen beſuchen: Reichstagspräſident Loebe (Deutſch⸗ 
land), Genoſſe Leon Blum (Frankreich), Genoſſe Ban: 
dervelde (Belgien) u. a. m. 


liftenführer in Polen ſoll die ſozialiſtiſche Zuſammenarbeit 


enger geſtalten und das Gefühl der Zuſammengehörigkeit 
| 7 


vertieſen. Die Delegierten werden Warſchau, Lodz und 
Krakau beſuchen und Gäſte der Polniſchen Sazialiſtiſchen 


Der Beſuch ber Soziar] Partei fein. 


Dr. Hermes in Bulareſt. 


Bukareſt, 6. Juni. Bei der hier am Freitag be⸗ 
ginnenden internationalen landwirtſchaftlichen Tagung 
wird als erſter ausländiſcher Vertreter der ehemalige 
Reichsminiſter Dr. Hermes über die Bedeutung der 
Landwirtſchaft 
ſchaft ſprechen. Im Anſchluß werden ſchweizeriſche 
polniſche Vertreter ihre Referate erſtatten, worauf 
Arbeiten der Ausſchüſſe beginnen werden. 


und 
die 


Berufung gegen das Urteil im Oppelner 
Theater⸗ Prozeß. 


Oppeln, 6. Juni. Die Staatsanwaltſchaft hat 
gegen das Urteil, das wegen der Ausſchreitungen in 
Oppeln gegen Mitglieder des Kattowitzer Stadttheaters 
gefällt wurde, Berufung eingelegt. 


Die Vorgünge in Lemberg. 


Lemberg, 6. Juni. Der vor zwei Tagen prokla⸗ 
mierte Streik der Studenten dauert an. Als geſtern die 
jüdiſchen Studenten die Hörſäle der Hochſchule betreten 
wollten, wurden ſie von nationaldemokratiſchen Hörern 
überfallen und mißhandelt. Im übrigen herrſcht in der 
Stadt Ruhe. 


Die Leiden der Eingeborenen. 


Genf, 6. Juni. In der Sitzung der Internationalen 
Arbeitskonferenz ſchilderte der deutſche Delegierte Furt⸗ 
wängler die furchtbaren Leiden der Eingeborenen in 


den Kolonien und führte einige ſchwerwiegende Tatſachen 


als Beiſpiele an. Der Direktor des Internationalen Ar⸗ 
beitsamtes, Thomas, proteſtierte heftig gegen die Bemer⸗ 
kungen des deutſchen Delegierten, die angeblich nicht zur 
Sache gehörten. Furtwängler erklärte hierauf, daß er 
darauf verzichte, ſeine Rede fortzuſetzen. Er werde den 
Reſt ſeiner Ausführungen in der Preſſe veröffentlichen. 
(Furtwängler war Mitglied der internationalen Textil⸗ 
arbeiterdelegation, die vor zwei Jahren Indien bereiſt 
und 1 95 ein aufſchlußreiches Buch veröffentlicht hat. 
Red. 


Der „Vorwärts“ ſchreibt: Zum 28. Juni, dem 10. 
in Verſailles, 
werden Veranſtaltungen geplant, die angeblich „über⸗ 
parteilichen“ Charakter tragen ſollen. Die verſchiedenſten 
Körperſchaften hat man bereits für dieſe Pläne zu inter⸗ 
eſſtren geſucht. So haben u. a. auch der deutſche Städtetag 
an ſeine Mitgliedſtädte die Anregung weitergegeben, 
„Kundgebungen gegen die Kriegsſchuldbehauptung“ zu ver⸗ 
anſtalten oder zu fördern. Um alle Mißverſtändniſſe aus⸗ 
zuſchließen, ſei feſtgeſtellt, daß die Sozialdemokratiſche 
Partei dieſen Plänen fernſteht und ſich an der Ausführung 
nicht beteiligen wird. Die Sozialdemokratiſche Partei 
denkt nicht daran, ſich an Kundgebungen zu beteiligen, die 
nach der Auffaſſung verſchiedener Parteien der Auf⸗ 
peitſchung nationaliſtiſcher Leidenſchaften dienen ſollen. 


Kurze Nachrichten. 


Schachmeiſter Reti geſtorben. Aus Prag wird gemel⸗ 
det: Schachmeiſter Reti iſt in einem Sanat rium in Lieben 
bei Prag geſtorben. Reti ſtammt aus Wien und hat vor 
dem Kriege beſonders an ößterreickiſchen Turnieren teil: 
genommen. 


und über die Entwicklung der Weltwirt⸗ 


Hauptverwaltn e: Kowalfkt, zum 


Tagesneuigleiten. 


Eugenjusz Lopuszanſti Regierungs- 
lommiſſar der Krantenkaſſe? 


Seit einer längeren Zeit reifen in unſerer Stadt 
Gerüchte, daß die Regierung die Abſicht habe, über die 
Krankenkaſſe einen Kommiſſar zu ſtellen. Obwohl der Vers 
waltung der Krankenkaſſe über dieſe Abſichten der Regie⸗ 
rung nichts Offizielles bekannt iſt, ſo behaupten ſich die 
Gerüchte dennoch mit großer Hartnäckigkeit. Wie nunmehr 


ſoll das Arbeitsminiſterium den Beſchluß zur Ernennung 


eines Regierungskommiſſars für die Lodzer Krankenkaſſe 


bereits gefaßt haben. Jedenfalls ſoll dies nicht, wie bes 
hauptet wurde, Herr Zalrzewſki 
ſein, ſondern der Direktor der Finanzabteilung der Werke 
von J. K. Poznanſki, Eugenjusz Lopuszanſki, der bereits 


nach Warſchau berufen wurde. Das genannte Bureau will 


auch aus gutinformierten Kreiſen erfahren haben, daß die 
Ernennung Lopuszanſkis zum Regierungskommiſſar der 
Lodzer Krankenkaſſe bereits vollzogene Tatſache ſei, und 
daß er nach Warſchau gefahren it, um nur noch die Er⸗ 
nennung entgegen zu nehmen. 


Aushebung des es 1908. f 

Heute haben zur militäriſchen Muſterung zu erſchei⸗ 
nen: Vor der Kommiſſion Nr. 1, Pomorſka 18, die im Bes 
reiche des 5. Polizeikommiſſariats wohnenden Rekruten des 
Jahrgangs 1908, deren Namen mit den Buchſtaben T. U 
und W beginnen; vor der Kommiſſion Nr. 2, Ogrodowa 
Nr. 34, die im Bereiche des 10. Polizeikommiſſariats woh⸗ 
nenden Rekruten des Jahrgangs 1908, deren Namen mit 
den Buchſtaben M, N, O, P und R beginnen; vor der 
Kommiſſion Nr. 3, Zakontna 82, haben alle im Mai und 
Juni 1927 für zeitweilig untauglich befundenen Rekruten 
des Jahrganges 1906 (Kat. B) aus dem Bereiche des 9. 
und 11. Polizeikommiſſariats zu erſcheinen. 

Morgen, Sonnabend, haben vor der Kommiſſton 
Nr. 1, Pomorſka 18, die im Bereiche des 5. Polizeikom⸗ 
miſſariats wohnenden Rekruten des Jahrgangs 1908 zu 
erſcheinen, deren Namen mit dem Buchſtaben R beginnen; 
vor der Kommiſſion Nr. 2, Ogrodowa 34, die Rekruten 
des Jahrgangs 1908, die im 10. Polizeikommiſſariat woh⸗ 
nen und deren Namen mit den Buchſtaben S, T, U, 
und Z beginnen; vor der Aushebungskommiſſion Nr. 3, 
Zakontna 82, haben die im Bereiche des 3. Polizeikom⸗ 
miſſariats wohnenden Rekruten des Jahrgangs 1 7 
(Kat. B) zu erſcheinen, die im Mai und Juni 1928 für 
zeitweilig untauglich befunden wurden, und deren Namen 
mit den Buchſtaben A bis G einſchließlich beginnen. (Wid) 


Militäriſche Ausbildung von Lehrern. 

In dieſem Jahre werden Volksſchullehrer der Jahr' 
gänge 1905 und 1906, die der Reſerve zugeteilt ſind, in 
der Zeit vom 5. Juli bis 28. Auguſt zu einer achtwöchigen 
Ausbildung einberufen. Die Geſtellungsſcheine werden 
ihnen im Laufe des Juni zugeſtellt. 00 


Um die Beſchäſtigung von Saifonarbeitern beim Bahnhof, 
bau in Widzew. f 75 
Seinerzeit hatte der Angeſtelltenverband der Se 
nütigen Betriebe beim Verkehrsminiſterium Schritte 
unternommen, damit die Arbeiten beim Bau des . 
bahnhofs auf dem Widzewer Felde ſofort aufgenom och 
werden. Da trotz des Verſprechens die Angelegenheit 1 
nicht fortgeſchritten iſt, wandte ſich der Verband geſte 5 
an die Hauptverwaltung Kit der Bitte, neuerliche Schri 
zu unternehmen. Da. begab ſich der Vorätzend⸗ 
Verkebrsme. ter, 


vom Verſicherungsamt 
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Lodzer Volls zeitung 4 


Erwerbsloſendebatte im Stadtrat 


Eine Million Zloty sweds Weiterführung der Saiſonarbeiten. 


Die geſtrige Stadtratsſitzung ſtand im Zeichen der 
Fin Wirtſchaftskriſe und der damit verbundenen 
Arbeisloſigkeit. Die ſozialiſtiſchen Redner wieſen mit Nach⸗ 
druck darauf hin, daß alle Beſtrebungen der ſozialiſtiſchen 
Gemeindeverwaltung, das Los der vielen Arbeitsloſen zu 
indern, wenig Verſtändnis bei der Regierung finden. 
Warſchau habe kein Intereſſe, Lodz zu helſen. Man ſpeku⸗ 
liere auf einen Zuſammenbruch der ſozialiſtiſchen Ge⸗ 
meindeverwaltung, um leichter den Kampf gegen die ſozia⸗ 
tie Bewegung, gegen die aufgeklärten Maſſen führen 
zu können. Die Regierung betreibt in dieſer Beziehung 
eine planmäßige Arbeit. Wären die finanziellen Verhält⸗ 
niſſe der Stadt Lodz günſtig, dann würde man keinen 

ſenblick zögern, einen Regierungskommiſſar einzuſetzen, 
wie dies mit der Lodzer Krankenkaſſe geſchehen ſoll, um die 
verhaßten Sozialiſten, die ſich an dem „freudigen Schaffen“ 
der moraliſchen Sanierung nicht begeiſtern können, des 
Einfluſſes auf die Stadtwirtſchaft zu berauben. Mit Ent⸗ 
ſchiedenheit betonten die ſozialiſtiſchen Redner, daß ſie nicht 
daran denken, die in Lodz eroberte Poſition aufzugeben. 
Sie ſeien daher bemüht, mit eigenen Kräften den Öfrbeits, 
loſen entgegenzukommen. Es ſei jedoch klar, daß es nicht 
1 5 einer Stadtgemeinde ſein könne, das Arbeits⸗ 

to 
Pflicht des ganzen Staates. 

Die Herren von der Oppoſition, die noch vor kurzem 
ei als entſchiedene Gegner des gegenwärtigen Regierungs⸗ 
yſtems aufſpielten, Ben bereits Gefallen an der „mora⸗ 
liſchen Sanierung“ gefunden. Sie lobten in allen Ton⸗ 
arten die Regierung, die weiſe handle, wenn ſie die So⸗ 
zaliſten nicht e Sie verhehlten natürlich nicht, 
daß es anders ſein würde, wenn die Sozialiſten ihnen 

aß machen würden. In dieſer Lobhudelei taten ſich be⸗ 
ſonders Fräulein Piechotek von der Chadecja und der ver⸗ 
krachte N. P. R.⸗Führer Meere hervor. Fräulein 
Piechotels Redeſtrom, die ſelbſt erklärte, daß man von der 
Tribüne gut reden könne, wurde des öfteren durch ſchallen⸗ 

Gelächter unterbrochen, denn was dieſe brave Arbeiter⸗ 
führerin verzapfte, war wirklich zum Erbarmen. Sie holte 


ſich vom Schöffen Purtal und Stv. Kowalſti eine Abfuhr, 


le glänzend bewies, mit welch verwerflicher Demagogie 
zul ‚Ehriftlichen” den Haß ihrer Lämmer gegen die ſozia⸗ 
Miche Gemeindeverwalfung ſchſlren. 

Natürlich fehlte es auch nicht an verſchiedenen An⸗ 
tagen, So wollte man u. a. wiſſen, wann der Magiſtrat 
geht abaiten für die Saiſonarbeiter ausdehnen werde. Eine 
Rt rege Debatte über dieſe Angelegenheit entwickelte ſich 
A ndlung des Antrages betreffs Aufnahme einer 

nleihe in der Höhe von 1 Million beim Finanzminiſte⸗ 
Ueber dieſe Frage referierte Stv. Andrzejak. 
Stv. Lichtenſtein (Bund) wies darauf hin, daß die 


ſoztalſſtiſche Gemeindeverwaltung die Pflicht habe, Sorge 
für zu tragen, damit die vielen Erwerbsloſen Arbeit er⸗ 


f ten. Man dürfte ſich jedoch keinen Illuſtonen darüber 
dingeben, als wäre die Regierung bereit, den ſozialiſtiſchen 
giſtrat in ſeinen Beſtrebungen zu unterſtützen. Man 


Mandalas Opfer. 


Roman von H. C. Mahler. 
(4. Jortſetzung) 


Damit führte Frau Maria die Jugendfreundin in das 
DR gas. 5 Dan 5 0 Sehoalice Diele, 15 
n zahlreiche Geweihe hingen. Lächelnd ſah die 
Beſucherin an den Wänden empor. ia 
Oh — man merkt, daß dein Gatte ein Forſtmann iſt.“ 
Na in Schatten g er das ſchöne, lebensvolle Geſicht 
tias. Ihre Augen bekamen einen trüben Schein. 
ich „Du ſprichſt von ihm wie von einem Lebenden, Lena — 
bin ſchon feit acht Jahren Witwe.“ 
Die Oberſtin ail nach ihrer Hand. 
zIch bin es ſeit wenig Monaten, Maria.“ 
gart ie ſchützend legte die Oberförſterin den Arm um die 
ke 5 Sreunbin. 
„Arme Lena — deshalb deine Trauerkleider. wollte 
icht 7575 ‚Dein Mann fiel im Kriege? sr 
n „ Arta 


- es, behagliches Wohnzimmer. Vor 
Ci nitern war ein Pod um, 1 ſtand ein runder 
F et nar ale Pen 
j 7 a vorhin n 

lte gerade das Frähſtüc aufgetengen ehr gekragt, 
ſagte'durgel, deg noch ein Gedeck auf, ich habe liehen Beſuch. 
Sc e die Hausfrau. Burgel, die Wirtſchafterin, die ſchon als 
ihr dchenge Magd zu ihrer Herrin gekommen war, lat, wie 
die dige in 5 nahm dann die Oberkleider der Beſucherin, 
mit hinaus. zwiſchen mit Frau Marias Hilfe abgelegt hatte, 


Dauftan 8 noch ein Glas Milch herein, Burgel,“ ſagte die 


„Soll geſchehen, Frau Oberförſter,“ lachte Burgel. 


5 badge beiden Freundinnen nahmen nun Platz am Früh⸗ 


ſch. Mit großen Augen fah Lena zum Fenſter hi 
„Wundervoll iſt dieſe Saft, Maria“ Fenſter hinaus. 


50 Gelt — hier kann man es ſchon aushalten? Und ſchau' 
bay jenſeits des Dorfes am Herde — da lieg 816 
achtzehn 


inüber, 
Dort habe ich mit meinem Manne 


3 
2 


lem zu löſen. Dies zu tun, ſei Pflicht der Regierung, 


führe gegen Lodz eine ganz konſequente Politil, in⸗ 
dem man größere Kredite verweigert, um dem Ma⸗ 
giſtrat die Inveſtitionsarbeiten zu erſchweren. Erkläre 
man ſich nach unzähligen Interventionen bereit, mit einer 
kleinen Anleihe auszuhelfen, ſo knüpfe man daran ver⸗ 
ſchiedene Bedingungen, die es dem Magiſtrat unmöglich 
machen, einen Teil dieſer Anleihe zur Fortſehzung 
des Wohnungsbaues auf dem Konſtantynower 
Waldgelände zu verwenden. Der Zweck dieſer Politik ſei 
klar. Man wolle die ſozialiſtiſche Gemeindeverwaltung 
zur Kapitulation vor dem kapitaliſtiſchen Regierungsſyſtem 
der moraliſchen Sanierer zwingen. 

Stv. Scheibler von der Deutſchen Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeitspartei wies auf die Untätig⸗ 
leit bezw. Unfähigkeit der Regierung hin, das Arbeits⸗ 
loſen problem zu löͤſen. Die Regierung müßte den Selbſt⸗ 
verwaltungen zu Hilfe kommen. Die Regierung tue dies 
jedoch nicht. In der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe ſei 
auch nicht zu erwarten, daß die Unternehmer eine größere 
Initiative entwickeln werden, denn für die Herren Kapita⸗ 
liſten iſt der Grundſatz höchſtes Gebot: „Wird das Geſchäft 
den erwünſchten Profit bringen?“ 

Stv. Wojewudzli (N. P. R.) nahm ſelbſtverſtändlich die 
Regierung in Schutz und meinte, daß der Magiſtrat ſich 


auf die Regierung nicht hätte verlaſſen dürfen. Er müſſe 
daher an verſchiedenen Ausgaben ſparen und die Inveſti⸗ 


tionsarbeiten im Rahmen des Budgets führen. 

Stv. Potkanſli von der P. P. S. ſetzte ſich mit dem 
Vorredner auseinander und charakteriſterte die Politik der 
Regierung. Die Regierung habe 5 Millionen Zloty für 
Luxuswohnungen in Warſchau auszugeben, hin⸗ 
gegen jegliche Kredite für die Arbeiterwohnun⸗ 
gen verweigert, die von dem Lodzer ſozialiſtiſchen Ma⸗ 
giſtrat gebaut werden. 

Fräulein Piechotek von der Chadacja gefiel ſich in der 
hohen Politik. Ihrer Meinung nach iſt alles gut und ſchön, 
was die Regierung macht. Die Regierung wiſſe wohl, 
warum ſie der Stadt Lodz keine Kredite erteile. Sie habe 
‚u den Sozialiſten kein Vertrauen. Lodz werde daher ſo⸗ 
ange nicht von der Regierung unterſtützt werden, ſolange 
im Magiſtrat die Sozialiſten regieren werden. 

Die Stadtverordneten Kowalſti und Andrzejak von 
der P. P. S., ſowie Lichtenſtein vom „Bund“ wieſen die 
Vorwürfe des Wojewudzki und der Piechotek in entſchiede⸗ 
ner Weiſe zurück. Große Beachtung fand die Rede des 
Schöffen Purtal, der an Hand von Beiſpielen die Wirt⸗ 
ſchaft der heutigen Oppoſition illuſtrierte, die in der Hoff⸗ 


nung lebe, mit gütiger Unterſtützung der Regierung wieder 


ans Ruder zu gelangen. Die Liſte der Sünden, die Purtal 


anführte, war nicht gering. Mit Recht wies er darauf hin, 
daß der vorige Magiſtrat 20 Millionen Zloty für cke 
verausgabt habe, von denen man nicht behaupten könne, 
daß ſie der Stadt irgendeinen größeren Nutzen gebracht 
oder das Vermögen der Gemeinde erhöht hätten. Die So⸗ 
zialiſten hingegen könnten ſtolz auf ihre Arbeit ſein, denn 
Lodz ſei die einzige Stadt in Polen, die eine ſo großzügige 


reicht mein ganzes ſerneres Leben und ſeinen Goldglanz 
auch auf meine einſamen Tage wirft. Als er ſtarb, mußte ich 
die Oberſörſterei räumen für den Nachfolger meines Mannes. 
Aber da hab' ich mir von unſerm Erſparten das Häuſerl hier 
bauen laſſen, damit ich doch nicht gleich ganz fort mußte aus 
der Gegend, wo ich ſo glücklich war. Damals hätte ich es nicht 
erfragen.“ — f r 

„Ich weiß, wie es tut, Maria.“ — 

„Ja, Lena. Als wir heirateten, da hatte er freilich zu 
kämpfen, und Schmalhans war Küchenmeiſter. Nun — du 
weißt ja, daß ich ihn nicht heiraten ſollte — man hat es mir 
nie verziehen, daß ich eine ſo „ſchlechte Partie“ machte. Aber 
ich wußte ſchon damals mein Schidfal in guter Hut bei ihm. 
Nur daß ich ihn viel rüh hergeben mußte, das war bitter. 
Es war der erſte große Schmerz, den er mir angetan — und 
auch der letzte. Man hat ihn mir meuchlings niedergeſchoſſen. 
— Wilddiebe haben es getan. Das war eine ſchwere Zeit. 
Aber was brauch' ich dir zu ſagen — du haſt gleiche Schmer⸗ 
zen t 

it großen Augen ſah Frau Lena aus ihrem blaſſen Ge⸗ 
ſicht heraus die Freundin an. 

„Ach, Maria — wenn ich dich ſo reden höre — du mußt 
eine ganz andere, glückſeligere Ehe mit deinem Manne ge⸗ 
führt haben als ich mit dem meinen.“ 

„Unſere Ehe war ein einziger Glückstag. War ſie auch 
viel zu kurz, ſo war ſie doch vollgedrängt voll Glückſeligkeit. 

ch kann ein ganzes, langes Leben davon zehren. Aber du, 

ena? Haſt du kein volles Frauenglück genoſſen?? 

Die zarte Frau ſchüttelte wehmütig den Kopf. 

„Bei uns gab es nie ein echtes, rechtes Miteinander. 
Mein Mann war mir ſehr überlegen, und ich habe nie ge⸗ 
wagt, mich gegen feinen harten Willen aufzulehnen. . Viel⸗ 
leicht wäre es beſſer geweſen, wenn ich die Kraft dazu aufge⸗ 
bracht hätte. So wurde er immer ſchroffer, immer härter — 
wie hart — das habe ich erſt nach ſeinem Tode ganz erkannt 
— und da hat es mich niedergeworfen. Ich war nie eine 
ſtarke Natur, und glücklich — fo recht von Herzen glücklich war 
ich nie als Frau — nur als Mutter.“ 

Ja — du hatteſt einen Sohn, ſchon als wir uns das 


„Ja 
letztemal ſahen. teſt du noch mehr Kinder? 


olhdice Jahre belebt — fe ge elde aus 
re 
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Wohnungspolitik eingeleitet habe. Die Regierung habs 
jedoch kein Intereſſe, in der ſchweren Wirtſchaftslage, in 
der ſich die Induſtrieſtadt Lodz befindet, mit Krediten aus⸗ 
zuhelfen, denn dann könnte ja der ſozialiſtiſche Magiſtra⸗ 
die Arbeiterwohnungen zu Ende bauen. Dieſen Erfolg 
gönne man jedoch den Sozialiſten nicht. Deshalb das Un⸗ 
verſtändnis der Regierung für die Notlage der Stadt Lodz 
und ihrer Erwerhösojen. 

In der Abſtimmung wurde die Anleihe für die 
Weiterführung der Saiſonarbeiten beſchloſſen. 

Von den anderen Angelegenheiten find zu erwähnen 
die Regelung der Gaspreiſe, die Ermäßigung der Kino⸗ 
ſteuer, die Vereinheitlichung der Zeitungskioske in den 
Straßen, ſowie die Feſtſetzung einer Lebensrente für den 
Rechtsanwalt Piotr Kon, der in der Revolutionszeit in 
ſelbſtloſer Weiſe die Freiheitskämpfer vor den zariſtiſchen 
Gerichten verteidigte und dadurch ſo manchen Revolutionär 
vor dem Galgen rettete. 


Die Probanandawoche für das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen. 

Die in dieſer Woche geführte Propagandaaktion für 
die Genoſſenſchaften wird mit aller Intenſität betrieben. 
Die Propagandavorträge werden ſehr zahlreich beſuchk. 
Außerdem wird in den Genoſſenſchaftsläden, Fabriken und 
Werkſtätten eine lebhafte Agitation geführt. Einjchreis 
bungen werden in folgenden Genoſſenſchaftsbureaus vor⸗ 
genommen: 1) Allgemeine Lebensmittelgenoſſenſchaft, 
Ogrodowa 72, 2) Widzewer Lebensmittelgenoſſenſchaft, 
Rokicinſka 93, 3) „Wisla“, Rokicinſka 65, 4) „Dzwignia“, 
Waclawa 9, 5) Genoſſenſchaft der Eiſenbahnarbeiter, Kar 
liſcher Bahnhof, 6) „Sila“, Narutowicza 52, 7) „Poſiew“, 
Przejazd 34, 8) Arbeitergenoſſenſchaft, Poludniowa 20 und 
9) „Mlot“, Cmentarna 5, ſowie in den 101 Verkaufsläden 
der Genoſſenſchaft. Der kommende Sonntag, als der Tag 
der Genoſſenſchaften, verſpricht einen ſehr impoſanten 
Verlauf zu nehmen. Sämtliche Genoſſenſchaften unſerer 
Stadt werden mit ihren Fahnen durch die Straßen der 
Stadt marſchieren, um auf dieſe Weiſe für den Gedanken 
des Genoſſenſchaftsweſens zu werben. An dem Umzuge 
werden teilnehmen: die oben angeführten neun Lebens⸗ 
mittelgenoſſenſchaften, die Berufsverbände, die Arbeiter⸗ 
jugendorganiſationen „Tur“, „Orle“ und andere, die Schü⸗ 
lergenoſſenſchaften, Kreditgenoſſenſchaften uſw. Alle Orga⸗ 
niſationen verſammeln ſich am Sonntag früh auf dem 
Waſſerring, von wo aus der Zug um 10 Uhr ausmarſchiert 
und durch die Gluwna; Petrikauer und Zielona bis zum 
Grünen Ring gehen wird. Um 5 Uhr nachmittags finden. 
feierliche Akademien in der Philharmonie und im Kino 
der Staatsbeamten, Sienkiewicza 40, ſtatt. 


Beſtrafte Diebe. Aus einer Garage in Budweis 
(Tſchechoſlowakei) entwendeten 4 Perſonen ein Motorrad 
mit Beiwagen. Kurze Zeit darauf wurde aus einer Ge⸗ 
meinde der Umgebung um die Sanitätskolonne telepho⸗ 
niert, denn die Diebe waren bereits von ihrem Verhängnis 
ereilt. Alle 4 waren ſchwer verletzt, das Fahrzeug zer⸗ 
trümmert. Einer von ihnen iſt bereits im Krankenhaus 
feinen Verletzungen erlegen. Es handelt ſich bei den 4 
Perſonen um 16⸗ und 17-jährige Burſchen. 


„Dann biſt du doch beneidenswert. Mutterglück habe ich 
nicht gekannt, unſere Ehe blieb kinderlos.“ 

„Klage nicht darum, Maria — damit ſind dir vielleicht 
viel Schmerzen erſpart geblieben. Denn ſo glücklich ich als 
Mutter war, ſo unglücklich bin ich auch geworden. Mein 
ganzes, vereinſamtes Herz hing an meinem Sohn. Und als 
er noch ein Kind war, da fand ich mich auch mit meinem 
Manne in der Liebe zu unſerm Jungen, wenn mir die Er⸗ 
ziehungsmethode meines Mannes auch damals ſchon zu hart 
und zu ſchroff erſchien. Aber ich ſagte mir zum Troſt, ein 
Junge mu jet angefaßt werden, darf nicht zart und zag wer⸗ 
den wie du ſelbſt. Und ſo ließ ich's gehen. Aber als unſer 
gem heranwuchs — ach, Maria — da gab es Kämpfe über 

ämpfe! Mein Sohn beſaß einen harten Kopf und einen fo 
feften Willen wie ſein Vater, aber dabei ein gutes, weiches 
Herz. Zu mir war er rührend gut und liebevoll. Doch dem 
Vater zeigte er einen feſten Willen. Da gab es keine Fügſam⸗ 
keit in die Tyrannei, die dieſer auch auf ihn ausüben wollte. 
Ach, Maria — man ſoll einem Toten nichts Böſes nachreden, 
und mein Mann war brav und ehrenwert, aber hart — un⸗ 
ſagbar hart und deſpotiſch. Alles ſollte nach feinem Willen 
gehen — ich hatte ihn durch meine Fügſamkeit verwöhnt. 
Hans bäumte ſich auf gegen den deſpotiſchen Zwang — du 
ſtand Wille gegen Wille — ein Eiſenkopf gegen den andern. 
Mein Mann wollte, daß Hans Offizter werde wie ſein Vater 
und ſein Großvater auch. Aber Hans widerſtrebte dieſem 
Berufe, der ihm keine Möglichkeit bot, ſeine Kräfte auszu⸗ 
leben der, wie er ſagte, den Menſchen im ſtarren Kaſtengeiſt 
verknöchern ließ und ihn zur Maſchine mache. So ging es 
hart auf hart in dieſer Frage. Und als mein Mann eine 
Machtprobe vornahm und Hans zwingen und ſeine Hand von 
ihm abziehen wollte, da war mein Sohn eines Tages ver⸗ 
ſchwunden. — Seit jener Zeit habe ich nichts mehr von ihm 
gehört. Mein Mann litt nicht einmal, daß ich noch ſeinen 
Namen nannte. — Ach — wie oft habe ich ihn heimlich in 
zitternder Sehnſucht vor mich hingeflüſtert! So bin ich mehr 
und mehr an meines Mannes hartem Willen zerbrochen. Er 
ſah, wie ich litt — und fand kein Wort des Erbarmens. Und 
— das Schlimmſte, was er mir angetan, das erfuhr ich erfl 
nach keinem Tode — und das warf mich auf das Franken: 
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Der Krater des Veſuns von der Südoſtſeite. 


„Lodzer Volkszeitung“ — Freitag, 7. Juni 1929 


Auf der Flucht vor der Lava. 


Der neue Ausbruch des Veſuvs gibt zu ernſten Befürchtungen für die Dörfer am Fuße des Vulkans Anlaß. Ein 


neuer Krater hat ſich aufgetan, der gewaltige Lava⸗ und Felsmaſſen ausſpeit. Der Feuerſtrom ergießt fh in ſüd⸗ „ 


öſtlicher Richtung durch das Valle del Inferno und bedroht mehrere Ortſchaften. 


Nach einem vom Obſervatorium des Veſuv um Mit⸗ 
kternacht ausgegebenen Kommunique hält die Ausbruchs⸗ 
tätigkeit des Veſuv unter ſtarken Exploſionen an und ſchüt⸗ 
tet Lavamaſſen unter donnerndem Getöſe über die äußeren 
Kraterwände hinab. Die aus dem Kegel ſtrömenden Lava⸗ 
maſſen find nicht mehr im Fluß. Beide Arme des Lava⸗ 


ſtromes führen trockenes Geröll und dunkle Lavamaſſen, 


die nicht mehr den grellen Feuerſchein verbreiten. Dieſe 
Anzeichen laſſen auf eine Abkühlung der Lava ſchließen. 
Es iſt Hoffnung vorhanden, daß der Ausbruch keine weite⸗ 
ren Schäden anrichtet, wenn man auch aus den angeführ⸗ 
ten Erſcheinungen keine weiteren Schlüſſe ziehen darf. 
Muſſolini läßt ſich fortwährend über die Tätigkeit des 
Veſuv unterrichten. Im Ausbruchsgebiet find ſtrenge Ab⸗ 
ſperrungsmaßnahmen getroffen worden. So werden alle 
Privatwagen, die ohne Erlaubnisſchein im bedrohten Ge⸗ 
biet angetroffen werden, beſchlagnahmt. Die Rettungs⸗ 


Vereine © Veranſtaltungen. 


Ein Gruß von auswärts an die hieſigen Turner und 
Turnerinnen. Liebe Turnſchweſtern und Turnbrüder des 
Gauverbandes Lodz! Gar zu plötzlich mußte ich von Euch 
fort. Ich wurde aus Eurer fröhlichen Mitte geriſſen. Schick⸗ 
ſal! Den näheren Zuſammenhang werdet Ihr wohl inzwi⸗ 
ſchen ſchon erfahren haben. Ganz allein habe ich Euch aber 
nicht zurückgelaſſen, denn Ihr habt altbewährte Führer, an 
die Ihr Euch klammern müßt, wollt Ihr der edlen Turnſache 
dienen. Leider iſt es mir bei meiner eigenartigen plötzlichen 


Abreiſe nicht möglich geweſen, Euch „Lebewohl“ zu jagen. 


Bevor ich dies aber an dieſer Stelle nachhole, lege ich Euch 


folgendes ans Herz: „Bleibt fleißige Jünger Jahns, werbt 


in Euren Bekanntenkreiſen — gleich welchen Standes — für 
den Turnſport und übt ſelbſt tüchtig weiter, damit aus Euch 
kräftige Frauen und Männer werden, die in die Welt paſſen!“ 
Lebt wohl, bis auf ein baldiges Wiederſehn und nehmt viele 
Grüße entgegen von Eurem Rudi Liehr. Gut Heil! 


Das große Waiſenhaus⸗Gartenſeſt in Languwek. Am 
letzten Mittwoch trat der Feſtausſchuß für dies Gartenfeſt in 
der Kirchenkanzlei der St. Trinitatisgemeinde zuſammen. Die 
bisher geleiſteten Vorarbeiten bürgen dafür, daß dieſes Feſt 
im Falle ſchönen Wetters zu den größten diesjährigen Ver⸗ 
anſtaltungen werden wird. Faſt alle teilnehmenden Geſang⸗ 
vereine werden einzeln oder in Verbindung mit anderen auf⸗ 
treten. Auch das Turnerprogramm weiſt eine Fülle von Dar⸗ 
bietungen auf. Mit beſonderer Freude wurde es begrüßt, daß 
die Direktion des Deutſchen Gymnaſiums es geſtattet hat, daß 
von Schülerianen und Schülern dieſer Anſtalt ein Korb⸗ und 


Netzballſpiel ans getragen werden ſoll. Die Jugend rüſtet be⸗ 


reils degeifiert für den Sonntag. Ihre Geſänge, Deklamatio⸗ 
nen, Einakter ernſteren und heiteren Inhalts dürften das 
Herz manches Jungendfreundes anziehen. Die weiteſten Kreiſe 
in unſerer Stadt haben freundlich dieſe Beſtrebungen der Ver⸗ 
anſtalter gefördert. Davon zeugt die Pfandlotterie, welche die 
unermüdlichen Sammlerinnen und Sammler und die ver⸗ 
anſtaltenden Tereine zuſammengetragen haben. Der Feſt⸗ 
ausſchuß hat in jeder Weiſe alles getan, um nicht nur dem 
Waiſenhaus, ſondern auch dem Publikum, das Sonntag ſich 
um eine gute Sache ſammelt, Nützliches zu bieten. Es bleibt 
zu hoffen, daß am kommenden Sonntag der Veranſtaltung ein 
gutes Wetter geſchenkt werde. Dann dürfte dem Waiſenhaus 
geholfen ſein 


FJilmſchan. 
Caſino: „Der Sportsmann aus Liebe“. 


Buſter Keaton ſtellt einen Filmtyp für ſich allein 
dar, etwas Aehnlichkeit hat er hierbei wahl nur mit Char⸗ 


mannſchaften ſchützen ſich mit ſtarken Helmen gegen die 
Glut und den Aſchenregen. 


Auch in Argentinien Vullanausbrüche. 


Buenos Aires, 6. Juni. Wie die „Prenſa“ mel⸗ 
det, iſt im argentiniſchen Erdbebengebiet der Vullan El 
Novado, der ſeit langer Zeit erloſchen ſchien, wieder in volle 
Tätigkeit getreten. Er jtößt Flammengarben aus, die aus 
ſehr großer Entfernung ſichtbar ſind. Man fürchtet, daß 
ſie die alte Lava flüſſig machen werden. Es iſt auffällig, 
daß dieſer Vulkan genau um dieſelbe Zeit ſeine Tätigkeit 
anfing, wie auch beim Veſuv die neuerliche Steigerung der 
Ausbruchstätigkeit begann. In der Erdbebenzone von 
Villa Atuel tritt neuerdings kochendes Schweſelwaſſer zu⸗ 
tage. In San Rafael, das von dem Erdbeben ziemlich 
verſchont geweſen iſt, hat ſich in der Nähe des Hoſpitals 
eine unterirdiſche Grotte geöffnet, die das Hoſpital zum 
Einſturz zu bringen droht. 

* : 
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lie Chaplin. Ueber ſeine Darſtellungsart ließe ſich unend⸗ 
lich viel ſchreiben. Um ſich aber ein Bild von ihm zu 
machen, muß man ihn ſehen. Hier ſpielt er einen Studen⸗ 
ten, der ob ſeiner Sportenthaltſamkeit von ſeinen Kollegen 
und natürlich auch von den Mädchen gehänſelt und ver⸗ 
lacht wird. Aber was tut man nicht um zwei hübſche 
Mädchenaugen. Buſter wird Sportenthuſiaſt. Ach ja, es 
geht ihm furchtbar ſchlecht dabei. Ueberall wo er mittut, 
verſaut er alles. Aber er verbeißt ſich in ſeinen zähen 
Willen und ſagt ſich: ich muß es ſchaffen. Kann er was 
dafür, wenn der Speer nicht ſo weit fliegt, wie bei anderen. 
daß die Kugel zu ſchwer, die Stange und der Stab beim 
Hochſprung bricht, daß er alle Hürden umwirft — nein. 
Kann er was dafür, daß ihm das Steuer beim Regatta⸗ 
wettrudern kaputt geht? — Robinſon weiß ſich zu helfen. 
Er bindet ſich die Steuerfloſſe an den dazugehörenden 
Körperteil, ſetzt dieſen ins Waſſer und — heidi! ſteuert er 
ſeine Regatta zum Sieg. Buſter weiß ſich eben zu helfen. 
Und als es darauf ankommt, alle die mühſamen Künſte 
wirklich anzuwenden, na da muß man unſeren guten Buſter 
ſehen, wie vortrefflich er alles verſteht. — Der Regiſſeuer 
James W. Horner hat bewußt alles ausgeſchaltet, was 
nicht unbedingt zu Buſter gehört und die ziemlich lockere 
Handlung dadurch bedeutend geſtrafft. Wer ordentlich 
lachen will, ſehe ſich dieſen „Sportsmann aus Liebe“ an, 
man hat ſeine Freude daran. riz. 
Im „Capitol“ geht ein Film „Der fröhliche 
Krieg“ über die Leinwand, der von Lebendigkeit und fri⸗ 
ſchem Humor nur jo ſtrahlt. Douglas Mac Lean, eine 
zweite Auflage des großen Doug, hat die beſte Gelegenheit, ſich 
in allen möglichen Bewegungen und Sportkünſten zu üben 
und zu zeigen. Ihm zur Seite ſteht die jugendlich hübſche 
Shirlay Maſon. — Zwei Matroſen verlieben ſich in ein Mäd⸗ 
chen — Grund genug, um einen Film daraus zu machen. 
Kino „Oswiatowe“. „Das Mädchen aus dem 
Volke“. Im weſentlichen eine zweite Auflage des „Förſter⸗ 
chriſtel“, doch keine Operette, eher eine ſchwachſinnige gutbür⸗ 
gerliche Mär von Blauveilchen und Vergißmeinnicht. Immer 
wieder der alte Quatſch. Ein plauſibler Prinz oder ſchon 
Kaiſer darf das Mädchen ſeines Herzens nicht freien, weil — 
na weil eben die gute Tradition es verlangt, ſtandesgemäß zu 
heiraten, — zum Wohle des Volkes. Wir wollen nicht über⸗ 
mäßig ſpotten, aber ein ſolcher Film paßt in unſere Zeit des 
unaufhaltſamen Fortſchritts wie ein ſchlechter Witz. Nicht ein⸗ 
mal das gute Spiel der erſten Garde: Harry Liedtke, Kenia 
Desni, Livio Pavanelli, Erich Kaiſer⸗Tietz, Lanner, Fritz 


Kortner, des einzigen Hermann picha, ſowie des ſonnigen Hans 
Brauſewetter können das überlebte, lächerlichee Thema 
ändern. N * 772 


verſchieden iſt. 


Aus dem Neiche. 


Hungersnot im Lubliner Land. 


Auf dem Gebiet der Wojewodſchaft Lublin macht die 
Bevölkerung der Kreiſe Biala, Bilgoraj, Kanſtantinow 
und Wlodawa alljährlich eine Hungersnot durch. Der 
größte Teil der Gegenden der erwähnten Kreiſe, die ſchon 
unter der vorjährigen Mißernte und dem außergewöhnlich 
ſtrengen diesjährigen Winter zu leiden hatten, wurde auch 
diesmal wieder von einer Ueberſchwemmung heimgeſucht. 
Im Zuſammenhange mit der Bildung von Eisverſtopfun⸗ 
gen waren die Flüſſe ſtellemweiſe aus den Ufern getreten 
und hatten bedeutende Ackerflächen unter Waſſer geſetzt, 
wobei die Saaten vernichtet und die Wieſen überſchwemmt 
wurden. Allein im Kreiſe Biala wurden durch die Flüſſe 
Bug und Krzna 3000 Hektar Ackerland und 5000 Hektar 
Wieſen unter Waſſer geſetzt, was eine Verringerung der 
Ernte um 50 Prozent zur Folge haben wird. Infolge des 
langen ſtrengen Winters war die Bevölkerung der erwähn⸗ 
ten vier Kreiſe gezwungen, das Vieh zu verkaufen, da lein 
Futter vorhanden war. Es herrſchte ſogar Mangel an 
Kartoffeln, dieſem Hauptnahrungsmittel der Armen. Nach 
annähernden Berechnungen dürfte die Kredithilſe, die die 
Bevölkerung zur Linderung der Hungersnot braucht, 7%% 
Millionen Zloth betragen. 


Shiny, Gartenfeſt des Männerchors. 
Wie bekannt, veranſtaltet der Männerchor Chojny am 
kommenden Sonntag im Garten des Gen. Hartwig, Dalela 
Nr. 2 (hinter Fiſchers Wäldchen), ein Gartenfeſt für ſeine 
Mitglieder und deren Angehörige. Dieſes Feſt iſt in Form 
eines Ausfluges gedacht und ſoll die deutſchen Werktätigen 
von Chojny für einige Stunden in der freien Natur zu⸗ 
ſammenführen. Der Chor wird unter Leitung ſeines Diri⸗ 
genten einige Lieder vortragen, während die Jugend durch 
Volkstänze und Spiele ſich an der Feier beteiligen wird. 
Zur Abwechſlung wird für die Männer ein Flobertſchießen 
und für die Frauen ein Hahnſchlagen vorbereitet. Unter 
Berückſichtigung der ſchwierigen materiellen Lage der Ar⸗ 
beiterſchaft werden alle Spiele mit möglichſt geringem 
Koſtenaufwand durchgeführt; auch iſt eine Eintrittsgebühr 
nicht feſtgeſetzt worden, ſondern es wird eine freiwillige 
Spende erbeten. Es iſt zu erwarten, daß ſich die Chojner 
zu dieſem Feſt recht zahlreich einfinden werden. 

Pabianice. Der Streik bei Kruſche und 


Ender beigelegt. Wie berichtet, entſtand in der 
Fabrik von Kruſche und Ender in Pabianice ein Streik, 


1 
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wobei es zu Zwiſchenfällen lem. Geſtern begab ſich der 


Arbeitsinſpektor Wojtkiewiez nach Pabianice, der mit bei⸗ 
den Parteien eine Konferenz abhielt und eine Einigung 
zuſtande brachte. Die Arbeiter haben daraufhin geſtern 
wieder die Arbeit aufgenommen. (p) 


Ozorkow. Autounfall. Ein durch Ozorlow 


fahrendes Sanitätsauto des Roten Kreuzes, in dem ſich 16 
Perſonen befanden, ene infolge Verſagens des Motors 
gegen eine Telegraphenſäule und ſtürzte um. Das Auto 
wurde vollſtändig zertrümmert, während die Inſaſſen wie 
durch ein Wunder ohne ernſtliche Schäden davongekommen 
ſind. Nur eine Krankenpflegerin erlitt leichtere Ver⸗ 
letzungen. 

Zyrardow. Arbeitsloſendemonſtration. 
Da das Arbeitsvermittlungsamt am 1. Juni die Aus⸗ 
zahlungen der Arbeitsloſenunterſtützungen einſtellte, haben 
ſich vorgeſtern vor dem Amt gegen 700 Arbeitslose, dar⸗ 
unter viele Frauen mit ihren Kindern, verſammelt und 
weiterhin die Auszahlung der Unterſtützungen verlangt. 
Einige verſuchten mit Gewalt in das Amt einzudringen. 
Erſt als ein größeres Polizeiaufgebot erſchien, hat die 
Menge den Platz geräumt. Der Leiter des Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamtes hat hierbei verſprochen, bei den maßgebenden 
Regierungsſtellen alles zu verſuchen, damit die Unter⸗ 
ſtützungen weiter ausgezahlt werden. 

Petrikau. Exploſion in einer Fabrik. In 
der Heſefabrik in Niecheice bei Petrikau entſtand vorgeſtern 
eine Exploſion, die ſolche Gewalt hatte, daß ein großer Teil 
der Inneneinrichtung der Fabrik zerſtört und alle Schei⸗ 
ben im Fabriksgebäude eingedrückt wurden. Zum Glück 
ſind Menſchen nicht zu Schaden gekommen. Wie es ſich 
erwies, explodierte ein Behälter mit Chemikalien, die zur 
Herſtellung der Hefe benötigt werden. (p) 


Radomſtko. Durch Blitzſchlag geriet das Ge 
höft des Tomasz Dziembowfki im Dorfe Rzonsnia, Kreis 
Radomſko, in Brand. Die Scheune und der Viehſtall mit 
dem geſamten lebenden und toten Inventar wurden in 
Aſche gelegt. 

— Sechs Wirtſchaften niedergebrannt. 
Infolge Rußbrandes geriet im Dorfe Janki, Gemeinde 
Brzeznica, Kreis Radomſko, das Wohnhaus des Landwir⸗ 
tes Starucha in Brand. Das Feuer verbreitete ſich ſehr 
ſchnell und übertrug ſich auch auf die Nachbargehöfte. In 
kurzer Zeit ſtanden ſechs Wirtſchaften in Brand, die auch 
ſämtlich eingeäſchert wurden. f 

Graudenz. Eine Ehetragödie ſpielte ſich in 
der Wohnung des Spiritusmonopolverwalters Bieljti ab. 
Dort weilte der Magazinverwalter Szezecki in angetrun? 
kenem Zuſtande. Als ſeine Frau hinzukam und ihm Bor? 
würfe über feine Trunkenheit machte, zog Sz. einen Ne 
volver und ſchoß auf ſeine Frau. Die Kugel drang dieſer 
neben einem Auge in den Kopf. Dann gab Sz. auf fi 5 
ſelbſt einen Schuß ab, an deſſen Folgen er in der Nach 
Die Frau liegt beſinnungslos darnieder. 


Das Chebaar Stczecki war erſt fünf Monate verheiratet. 
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„Lodzer Volkszeitung — Frettag, 7. Juni 1925 


Ein ſenſationeller Prozeß. 


Eine Wintelhebamme wegen Abtreibung der Leibesfrucht zu einem Jahr Gefängnis 


berurteilt. — Sie wird ſich wegen Ueberredung zum Morde zu verantworten haben. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht fand geſtern ein Pro⸗ 
zeß ſtatt, deſſen Einzelheiten direkt ſenſationelle ſind. Auf 
der Anklagebank ſaß die Hebamme Stanislawa Kozarſta, 
die vor zwei Jahren wegen Ermordung ihres Mannes auf 
der Anklagebank ſaß. Ihr konnte damals die Schuld jedoch 
nicht nachgewieſen werden, ſo daß ſie freigeſprochen wurde. 
Am 23. Mai hatte das Bezirksgericht ebenfalls wegen Ab- 
treibung der Leibesfrucht gegen ſie verhandelt und ſie zu 
ſechs Monaten Gefängnis verurtelt. Geſtern hatte ſie ſich 
wegen eines ähnlichen Vergehens zu verantworten. Wie 
aus der Anklageakte hervorgeht, verhält ſich die Angelegen⸗ 
heit folgendermaßen: 

Am 24. Auguſt kam zu der Kozarka die 18 Jahre alte 


Marja Koſin, Sierakowſkiego 4, die ſich im vierten Monat 


der Schwangerſchaft befand, und die Hebamme um Rat 
ragte. Dieſe erklärte ſich bereit, gegen eine Entſchädigung 
don 50 Zloty die Abtreibung vorzunehmen. Das Mädchen 
begab ſich daraufhin zu ſeinem Verlobten, dem 26 Jahre 
alten Czeslaw Matuszewſki, dem fie das Einverſtändnis 
der Hebamme mitteilte und um die 50 Zloty bat. Dieſer 
häͤndigte dem Mädchen das Geld ein. Die Operation 
wurde noch am ſelben Tage in der Wohnung der Kozarſka 
vorgenommen, die zur Hilfeleiftung die Frau des Kranken⸗ 
laſſenfeldſchers Masztalarz heranzog. Da ſich gleich nach 

t Operation Blutvergiftungserſcheinungen zeigten, 
wurde die Kranlenkaſſe benachrichtigt, die die Kranke nach 
dem Radogoszezer Kranlenhaus überführte. Als ſich ihr 
Bruder Wladyslaw Koſin und ihre Mutter in Begleitung 
des Verlobten nach dem Krankenhaus begaben, erzählte 
das Mädchen den Hergang der Operation. Am 1. Sep⸗ 
tember verſtarb die Kranke. Sofort wurde eine Sektion 
der Leiche vorgenommen, wobei Dr. Mielewſli feſtſtellte, 
daß durch Anwendung unſauberer Inſtrumente eine Blut⸗ 
vergiftung eingetreten war, die den Tod zur Folge hatte. 
Sofort nach dem Tode des Mädchens begaben ſich der Bru⸗ 
der und der Verlobte zu der Hebamme Kozarſka, der. fie 
wegen des ungünſtigen Ausganges der Operation Vor⸗ 
Haltungen machte. Die Frau juchte ſich zu verteidigen, in⸗ 
dem ſie erklärte, daß die Operation ordnungsgemäß vor⸗ 
genommen worden ſei, daß ſich aber hinterher Komplika⸗ 


klonen eingeſtellt hätten, für die fie ſich nicht zu verant⸗ 


worten hätte. Wladyslaw Koſin ſuchte gleich anſchließend 
an dieſe Unterredung die Polizei auf, der er von dem un⸗ 
erlaubten Eingriff und ſeinen Folgen Mitteilung machte. 
leichzeitig ſagte er aus, daß der Verlobte ſeiner Schweſter, 
tuszewſti, das Geld für die Operation zur Verfügung 
geſtellt habe. Auf Grund diefer Ausſagen wurden die 
Webammen Kozarfla und Masztalarz ſowie Matuszewſki 
erhaftet. Nach Durchführung der Unterſuchung hatten ſich 
wü geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verant⸗ 
en. 1 
Senſationell waren die Ausſagen Joſeph Matuſiaks, 
eines Nachbarn der Angellagten Kozarjla, mit der er nach 


ber, aan. Paul Ribar, der letzte Haupträdelsführer, 
er die Mordtaten noch leugnet, wurde über die Mordtat 
an dem Ehepaar Kozerha vernommen. 
' Ribar: Ich hab's nicht gemacht! Und wenn mir Tau⸗ 
Re das Gegenteil ins Geſicht erklären, jo bleib’ ich doch 
und uldig Die andern haben einen Zorn auf mich gehabt 
du deswegen beſchuldigen fie mich. — Vors.: Warum haſt 
105 aber dann bei den Gendarmen alles geſtanden? — Ri⸗ 
a Bei den Gendarmen, da hab' ich gar nix gejagt. — 
Der Vorſitzende lieſt ihm feine Erklärungen bei der Gen⸗ 
carmerie vor. — Ribar: Das alles hab ich nicht gejagt. 
Ich hab' mich überhaupt niemals mit Mord beſchäftigt. — 
orſ.: Du haſt es doch auch vor dem Unterſuchungsrichter 
zugegeben. — Ribar: Ich hab' auch bei ihm nichts geſagt. 
5 Vorſ.: Fille, ſteh auf und ſag' doch dem Ribar alles ins 
eſicht! — Filke: Du haſt die Kozerhas erſchlagen, weil 
15 einen Zorn wegen des Kopftuches gehabt haſt. Du haſt 
us zuſammengerufen und geſagt: Wir wollen die zwei 
nimorden. — Paul Ribar: Was für ein Tuch? Ich weiß 
15 95 davon. — File: Du Hunde .. . ſtell' dich doch nicht 
5 N blöd! Du warſt der Mörder! — Ribar: Das iſt doch 
fir wahr! — Filke: Geh' weg, und die ſechzig Kronen 
* das Bettzeug Haft du auch nicht genommen? — Ribar: 
es iſt erlogen. 
di Jano: Ribar, du warſt der Führer und der Mörder. 
a ir haben wir es zu danken, daß wir heute alle hier ſitzen. 
Wa, der Filke und der Hudae, ihr habt alle Morde begangen. 
Farum lügſt du, du Raubmörder? — Ribar: Wenn 
ich ein Raubmörder wäre, dann müßte ich nicht ſo ein elen⸗ 
es Leben führen. Da wäre ich heute ein Herr. — Jano: 
u gemeiner Raubmörder, ſechs Menſchenleben haſt du 
auf dem Gewiſſen. Wir haben uns vor dir gefürchtet und 
doch mehr vor deiner Familie, und darum find wir auf 
eine Gaunereien eingegangen. Du nur haſt allein das 
erz gehabt, die alten Leute umzubringen und den vier⸗ 
zehnjährigen Buben zu erſchlagen. — Ribar: Ich weiß 
nicht, was ich dir darauf jagen ſoll. — Vorſ.: Eugen Ribar, 
ihm, was du weißt. — Eugen: Du warſt bei den Ko⸗ 
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ſeinen eigenen Angaben in nähere Beziehungen geſtanden 
habe. Zeuge erklärte, daß die Angeklagte nach dem Tode 
des Mädchens zu ihm gekommen ſei und ihm die Ermor⸗ 
dung Wladyslaw Koſins vorgeſchlagen habe. Sie habe ihm 
einen Revolver und 1000 Zloty geben wollen. Als er ſich 
nicht einverſtanden erklärte, habe ſie ihm einen anderen 
Vorſchlag gemacht. In demſelben Hauſe habe der bekannte 
Dieb und Meſſerheld Wisniewſki gewohnt, den die Frau 
als Mörder auserſehen habe. Sie habe ihn, Matuſiak, ge⸗ 
beten, ſich zu Wisniewſti zu begeben und ihm für die Er⸗ 
mordung Koſins einen Revolver und 2000 Zloty anzu⸗ 
bieten. Den Revolver ſollte er ſofort und das Geld nach 
der vollbrachten Tat erhalten. Er habe aber dieſes An⸗ 
ſinnen abgewieſen. Die Abſage habe bewirkt, daß er ſich 
mit der Kozarſka entzweite. 

Die nächſte Zeugin, Frau Matuſiak, die Frau des vor⸗ 
herigen Zeugen, ſagte aus, daß ſich Frau Kozarſka an fie 
gewandt habe, um vor Gericht zu ihren Gunſten auszu⸗ 
ſagen. Und zwar ſollte ſie erzählen, daß ſie dem Geſpräch 
zwiſchen der Kozarſka und dem Bruder der Verſtorbenen 
beigewohnt und gehört habe, wie Koſin von der Kozarſka 
1000 Zloty erpreſſen wollte, als Schweigegeld für die Tat. 

Nach Vernehmung der Zeugen ergriff der Staats⸗ 
anwalt Skabiczewſti das Wort und forderte ſtrengſte Be⸗ 
ſtrafung. Nach einer längeren Beratung fällte das Gericht 
das Urteil, das für die Angeklagte Kozarſta auf ein Jahr 
Gefängnis lautete. Die beiden anderen Angeklagten wur⸗ 
den freigeſprochen. 

Wie wir aus Gerichtskreiſen hören, hat der Staats⸗ 
anwalt die Abſchrift der Zeugenausſagen verlangt, um 
daraufhin die verurtelte Kozarſtka wegen Ueberredung zum 
Morde zur Verantwortung zu ziehen. (pP) 


Bier Jahre Gefängnis für einen Kommuniſten. 


Am 6. März 1929 wurden die Poliziſten Jaroſiewicz 
und Jachowicz vom Leiter der politiſchen Polizei, Mika, 
nach der Emilienſtraße vor die Fabrik von Scheibler und 
Grohmann entſandt, wo eine kommuniſtiſche Verſammlung 
geplant war. Als die Arbeiter um 9 Uhr die Fabrik ver⸗ 
lieeßn, beſtieg tatſächlich ein Mann den Zaun und hielt an 
die ſich ſchnell anſammelnden Arbeiter eine Anſprache. Er 
forderte zur Bildung eines kommuniſtiſchen Komitees in 
der Fabrik auf, das den Zweck haben ſollte, das Kapital 
und die faſchiſtiſche Regierung zu bekämpfen. Der Mann 
wurde verhaftet und nach dem Unterſuchungsamt gebracht, 
wo er als der 21 Jahre alte Stanislaw Cieslak ſeſtgeſtellt 
wurde. Geſtern hatte er ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht 
zu verantworten. Er gab zu, dem Jugendverband der 
Kommuniſtiſchen angehört und in deren Auftrag gehandelt 
zu haben. Heute ſei er aber nicht mehr Mitglied dieſer 
5 Das Gericht verurteilte ihn zu vier Jahren 17055 
haus. 


Die Nordzigeuner von Moldawwa. 


zerhas dabei. Du haſt uns auf Poſten geſtellt und geſagt, 
wir ſollen aufpaſſen, ſonſt gibt es Ohrfeigen. — Paul 
Ribar: Ich war in meinem ganzen Leben nicht in der 
Gegend. — Eugen: No ja, du tuſt halt das, was du uns 
ſchon damals erklärt haſt. Du ſagteſt, beim Unterſuchungs⸗ 
richter muß man alles zugeben, aber bei der Hauptverhand⸗ 
lung werden wir alle leugnen (Heiterkeit). 


Darauf zog der Angeklagte Alexander Ribar ſein 
Geſtändnis zurück und erklärte, beim Morde Kozerhas 
nicht beteiligt geweſen zu ſein. 

Vorſ.: Geh, Filke, ſag' ihm, ob du ihn dabei geſehen 
haſt. — Fille: Natürlich war er dabei. Sag's nur ruhig, 
Ribar, du haſt ja eh nicht ſelbſt Hand angelegt und haſt 
nur draußen Wache geſtanden, deswegen kann dir doch 
nicht viel geſchehen. — Ribar: Und ich ſage noch einmal, 
ich war nicht dabei. 

Sehr lebhaft geſtaltete ſich das Verhör mit der An⸗ 
geklagten Eſther Szemer, der Geliebten Filles, die der 
Teilnahme an der Ermordung der Kozerhas beſchuldigt iſt. 
Sie erklärt, von den Mordtaten ihres Geliebten überhaupt 
nichts zu wiſſen. 

Vorſ.: Iſt das wahr, Filke? — Filke: Geh, Eſther, 
leugne doch nicht, du haſt ja noch ſelbſt das Bettzeug nach 
Haufe getragen. — Hudac (aufſpringend): Glauben Sie 
ihm nicht, Herr Vorſitzender. Er beſchuldigt ſie nur, weil 
er noch immer eiferſüchtig iſt. Ich hab' ihm dann nämlich 
das Mädel weggenommen. — Ciſar: Jawohl, und auf 
mich iſt er eiferſüchtig, weil ich ſie noch vor ihm gehabt hab'. 

Darauf wurde die Verhandlung vertagt. 


ieee 
Das beſte Schwert des Geiftes 
5 iſt im Tageskampf die Arbeiterpreſſe, die 


„Lodzer Dolkszeitung“ 


Wenn Du es noch nicht im. Hane heit, dunn bejtelle es Ius! 


Sport. 


Der Stand der Spiele um die 
A⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaft von Lodz. 


Spiele Punkte Torverhältnis 
1. W. K. S. 9 14 35:15 
2. L. Sp. u. To. 9 13 36:14 
3. Difan» ü » 8 13 24:11 
4. Widgzew⸗ 10 12 32:20 
5. L. K. S. 8 11 16: 9 
6. Hakoahg⸗ 9 8 16:27 
7. Tenting - » 7 7 16:20 
8. Burza⸗ » 10 2 22:27 
9. Unten» „ 9 5 22: 33 
10. P. T. C. » 9 3 14:36 
11. Sokol 8 3 10:31 


Polen gewinnt den Tennisländerkampf gegen Finnland. 


Der in Warſchau zum Austrag gelangende Tennis⸗ 
länderkampf Polen — Finnland wurde bereits am zweiten 
Tage für Polen entſchieden. Von den ſieben vorgeſehenen 
Kämpfen hat Polen bis jetzt vier gewonnen, ſich ſomit den 
Sieg ſichernd. 

Schottland — Holland 2: 0. 

Die ſchottiſche Nationalmannſchaft zeigte auch in 
Amtſterdam ihr großes Können, gepaart mit fairem Kampf⸗ 
geiſt. Im olympiſchen Stadion hatten ſich 25 000 Zu⸗ 
ſchauer eingefunden. Flemming brachte nach einer halben 
Stunde Schottland in Führung und erzielte kurz vor 
Schluß auch das zweite Tor für Schottland. Auch in 
1 war man von der Fußballkunſt der Gäſte be⸗ 
geiſtert. 


Der Davis⸗Pokal⸗Länderkampf Deutſchland Italien 
beginnt heute in Hamburg. 

Der Höhen⸗Weltrekord von 12 739 Meter von dem 
Deutſchen Willy Neuenhofer iſt von dem internationalen 
Flugverband als offiziell anerkannt worden. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Einberufung des Parteirates. 


Die erſte Sitzung des neugewählten Parteirates wird 
hierdurch für Sonntag, den 9. Juni, 10 Uhr morgens, nach 
Lodz einberufen. Die Tagesordnung iſt folgende: 

1. Wahl des Hauptvorſtandes. 
2. Ausführung der Parteitagsbeſchlüſſe. 


3. Allgemeines. 
(— A. Kronig, Vorſitzender. 


Hierdurch berufe ich für Sonntag, den 9. Juni, 10 Uhr 
morgens, die Mitglieder der Kontrollkommiſſion zu der erſten 


Sitzung ein. 
Er (6. Ewald, Vorſitzender. 


An alle Ortsgruppen! 


Am Sonntag, den 9. Juni, veranſtaltet die Ortsgruppe 
Neu⸗Zlotno ihr Stiftungsfeſt, zu welchem alle Ortsgruppen 
Höflicyit eingeladen werden. 5 


Achtung, Krankenkaſſenangeſtellte! Am Mittwoch, den 
12. Juni, um 6 Uhr abends⸗ findet im Parteilokal, Petri⸗ 
kauer Nr. 109, eine Verſammlung ſämtlicher Krankenkaſſen⸗ 
angeſtellten ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen der 
Angeſtellten iſt Pflicht. 
Vorſitzender der Exekutive des Bezirksrats 

der D. S. A. P. der Stadt Lodz. 


Achtung, Geſangschörel Sonntag, den 9. Juni, findet ein 
Ausflug nach Grabienia im Garten des Herrn Zippel ſtatt. 
Chormitglieder und Sympathiker werden gebeten, pünktlich 
zu erſcheinen. Sammelpunkt: Grüner Ring. Abmarſch 6 Uhr 
morgens. Bei ſchlechtem Wetter findet der Ausflug am 
16. d. M. ſtatt. Sa 

Lodz⸗Oſt. Mitgliederverſammlung. Am Freir 
tag, den 7. Juni, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, 
Nowo⸗Targowa 31, eine außerordentliche Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. Da auf der Tagesordnung wichtige Punkte, wie 
Berichterſtattung der Delegierten des Parteitages, ſowie Neu⸗ 
wahlen des Vorſtandes, ſtehen, werden die Mitglieder erſucht, 
pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. 

(— T. Regedzinſki, Vorſitzender. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Vorſtände der Lodzer Ortsgruppen! 

Am Sonnabend, den 8. Juni, um 7 Uhr abends, treffen 
ſich die Vorſtände der Ortsgruppen 1 Nord⸗, 
Oſt⸗, Süd⸗, Chojny und Neu⸗Zlotno im Lokale Lodz⸗Zentrum, 
Petrikauer 109. Beſprochen wird die Werbung der Schul⸗ 
entlaſſenen, unſere Sportgruppen und das Parteifeſt in 
Alexandrow. Jugend⸗ und Parteigenoſſen, die ſich mit 
ernſter Arbeit bei uns betätigen wollen, ſind eingeladen. 


Lodz⸗Zentrum. Da Sonntag, den 9. Juni, ein Ausflug 
nach Zgierz ſtattfindet, werden die Mitglieder gebeten, Sonn⸗ 
tag früh 6 Uhr im Parteilokal, Petrikauer 109, zu erſcheinen. 
Der Abmarſch erfolgt pünktlich. 8 932 

Lodz⸗Süd. Heute, Freitag, findet auf der Bednarſka 10 
ein Volkstanzabend mit Muſik ſtatt. Die Jugendgenoſſen 
werden gebeten, beſtimmt und zahlreich zu erſcheinen. 

Bezirk Lodz. Vom Bezirk treffen ſich die Jugendlichen 
am Sonntag, den 9. Juni, im Stadtwalde von Zgierz. Da 
finden die Vorübungen zum Parteifeſt in Alexandrow ftatt, 

Ortsgruppe Lodz⸗Oft. Montag, den 10. Juni, findet in 
der Ortsgruppe Lodz⸗Oſt, Nowo⸗Targowa 31, die erſte Probe 
art „Spielmanns Schuld“ ſtatt. Wir benötigen dazu 20 


Waren 


47. Fortſetzung. 
5 445 ſeid ehrliche Männer und Frauen, doch ſeid Ihr 
ie 


eicht nicht alle große Männer und Frauen. Viele von 
Euch hat ihre Leidenſchaft getrieben, bei mir zu bleiben, um 
mit mir dieſe Tat zu beginnen. Wer aber möchte von ſich be⸗ 
haupten, daß dieſe Leidenſchaft bis zu dem bitteren Ende, 
das da kommt, brennen wird. Mancher hat draußen etwas 
zu verlieren. Er hat Verwandte oder irgendeinen Menſchen, 
den er ſehr liebt, hat vielleicht ein kleines Häuschen und eine 
Wieſe, auf der er noch einmal liegen möchte, gr ihm die 
Sonne ſcheint und die Hummeln dürch das Gras brummen. 
Bedenkt wohl, daß fie uns hier bald herausholen werden. Sie 
werden nicht wähleriſch in ihren Mitteln ſein, und wen ſie 
bier treſſen, der kann nicht damit rechnen, viel Gnade vor 
ihren Augen zu finden. Sicher haben viele von Euch ſich das 
nicht recht überlegt. Manches, was man am Morgen betrachtet 
hat, ſteht am Abend anders aus Ihr ſeid nur Menſchen, und 
es liegt mir fern, Euch menſchliche Schwankungen Eures Ge⸗ 
jühls auch nur mit einem Herzſchlag übel zu deuten. Darum 
habe ich für Euch verhandelt und folgendes Reſultat erreicht: 
es iſt letzt acht Uhr abends. Wer bis neun Uhr das Haus 
verlaſſen hat, dem garantieren die Behörden, daß ihm keiner⸗ 
let Strafe widerfährt. Bis neun Uhr wird man uns unbe 
helligt laſſen. Es kommt alfo niemand in die Verlegenheit, 
bis dahin irgendeine Handlung zu begehen, die ihm falſch 
ausgelegt werden könnte. Wer ſich zum Abzug entſchließt, 
der möge zehn Minuten vor neun am unteren Hauptportal 
ſich einfinden, er wird hinausgelaſſen werden. Ich bitte von 
Herzen alle, die hier verſammelt ſind, ſich meinen Vorſchlag 
genau zu überlegen. Auch diejenigen bitte ich, die mich lieben, 
aber vielleicht zu ſchwach find, für dieſe Liebe einzuſtehen. 
Ich will nicht, daß ſie mich mit einem falſchen Opfer belaſten. 
Kommen aber doch welche und ſagen, daß ſie weiter hier 
drinnen bleiben wollen, fo jollen ſie noch erwägen: ſie bleiben 
bel, Winfried T. Brooker, einem Mann, den man für vers 
rückt exklärt hat und für einen Hochverräter. Sie ſollen 
nicht glauben, einen ehrenvollen Nachruf in den Zeitungen 
au erhalten. Die, die um fie weinen werden, haben keine 
Stimme in der öffentlichen Meinung, und die, die um ſie 
trauern werden, find unmündige Menſchen der Geſellſchaft, 
deren Kinder oder Enkelkinder fie erſt einmal ein Beiſpiel 
ſein werden. 

Ich ſpreche ganz klar und nüchtern. Wir find Angehörige 
eines Landes, deſſen größte Köpfe immer auf weite Sicht 
ſpekultert haben, wenn ich Fi jagen darf. Nun, wer ſich damit 
tröſtet, daß in fünfzig Jahren, in hundert Jahren, vielleicht 
aber erſt in zweihundert Jahren ſein Andenken gereinigt 
ſein wird, wer ſo wenig vom Leben heute verlangt, daß er 
die Genugtuung, mit mir unterzugehen für deſſen höchſte 
Erfüllung anſteht, der erſcheine um neun Uhr oben in meinem 
. Ich werde dort alle Inſtruktionen aus⸗ 
geben. 

Die kühle Art der Rede Victors ließ weder Beifall noch 
Ablehnung aufkommen. Die Arbeiter und Augeſtellten 
ſtanden herum wie Leute, denen man eine Rechenaufgabe 
geſtellt hat, und die ſich nun ſtill vor ſich hin bemühen, zu 
einer Löſung zu kommen. 

Das Viertel um den „Spring“ herum war inzwiſchen 
endgültig geſperrt worden. Die Häuſer lagen leer und ver⸗ 
laſſen, nirgends blinkten Lichter, nur die oberſte Kuppel 
des „Spring“ glühte im Strahl ſämtlicher Lampen einſam 
wie ein flammendes Fanal im dunklen Quartier, Ab und 


zu betaſteten Scheinwerfer Turm und Gigantenleib des 
Haufes. Sie kamen von ben Wolkenkratzern der Umgegend, 
deren Dächer von Poliziſten beſetzt waren. Immer mehr 
Lichtgarben goſſen ſich über das geſpenſtiſch 2 1 1675 

haus aus, und die Straßen, die es umrandeten, 
waren ſchließlich von grellſtem, tageshellem Schein erfüllt, 
ſo daß das ganze Gebäude wie in einem See von Licht lag. 
Die Bogenlampen ragten darin wie ſchwarze, einſame und 
kahle Bäume und hoben die krummen Arme ihres Geſtänges 
aus dieſem Ueberſchwemmtſein mit Helle. Die übrige Stadt, 
vom „Spring“ aus geſehen, in die Ferne gerückt wie ein 
unwirkliches Lichtpanorama jenſeits der ſchwarzen Schlucht 
des von Brookers Gegnern beſetzten Häuſerblocks, zeigte das 
gewöhnliche Ausſehen. Nur daß die Theater und anderen 
Vergnügungsſtätten leer waren, daß alles auf der Straße 
ſtand, keine Wagen fahren konnten und zudem eine Stille 
herrſchte, die nur von Schreien erfüllt wurde, wenn die 
Ladungen neuer Extrablätter in fie hineinfielen. 


Der Gouverneur und der Bürgermeiſter inſpizierten per⸗ 
ſönlich die Abſperrungslinien⸗ 

„Es geht noch beſſer, als ich gedacht habe,“ meinte erſterer 
„die energiſchen Maßnahmen haben raſch gewirkt. Die Polize 
meldet vollkommene Ruhe in den gefährlichen Vierteln. 
Kleine Unruhen, die ein paar Aufgeregte anzetteln wollten, 
find im Nu erſtickt worden, waren kaum der Rede wert. 
Im ganzen find vielleicht zehn Leute in Downtown und 
fünfundzwanzig durch die Sprengung der Negerverſamm⸗ 
lungen in Harlem in die Polizeiſpitäler gebracht worden. 
Ich glaube, unſer raſcher Entſchluß wird im allgemeinen 
einen ſehr guten Einbruck machen.“ 

Der Bürgermeiſter nickte: 

„Die Regierung weiß ſchon, mit wem ſie es zu tun hat. 
Bis auf den „Spring“ hat ſie ja auch nach den vorliegenden 
Geheimmeldungen faſt das geſamte Brookerſche Eigentum 
in ber Hand. Der Sohn iſt ein vernünftiger Kerl und wird 
außerdem den Schaden, den ſein Vater angerichtet hat, gern 
bezahlen, wenn man ihm das Erbe nicht vorenthält. Die 
Experimente im Ausland ſind freilich ſchwer wieder gutzu⸗ 
machen. Wer hätte geglaubt, daß es ein ſolches Ende mit 
Brobker nehmen würde? Ein Mann von ſolcher eiſernen 
Energie und nüchternen Ueberlegung.“ 

Sie waren bis zur letzten Poſtenkette gekommen und 
lugten aus der finſteren Straße direkt auf den in Licht ſich 
tauchten „Spring“. Jeder Stein der Faſſade zeichnete ſich 
deutlich ab. Kein Mann hätte unbemerkt aus dieſem Haus 
ſchlüpfen können. Die Matroſen von der „Minneſota“ hatten 


Stacheldraht quer den Damm gezogen, Sandſäcke aufge⸗ 


worfen und ſpielten Karten dahinter. Ein Offizier meldete, 
daß ſich drüben nichts gerührt habe. 

„Wiſſen Sie“ — der Gouverneur blieb plötzlich ſtehen — 
„die Nüchternheit hat er ja ſchon lange nicht mehr gehabt, 
aber was mich immer noch beunruhigt, das iſt die andere 


Eigenſchaft, die Sie ihm zuſchreiben, ſeine Energie. Daran 
hat er es doch wirklich nicht fehlen laſſen. Sie glauben, man 
wird um neun Uhr das Tor einſchlagen können, ihn heraus⸗ 
bolen, noch ſchnell für die Blätter photographieren laſſen, 


eee 
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und dann iſt die Sache zu Ende? Warum hat er denn dann 
die Fahne aufgezogen?“ 

„Um uns zu ärgern. Um Eindruck zu machen auf alle 
die Elemente, die heimlich mit ihm ſympathiſteren.“ 

„Ja, das mag ja ſein. Aber er und feine Leute wiſſen 
doch ganz genau, daß fie durch dieſe Fahnenhiſſung ſich jeder 


Möglichkeit einer Milderung, jei es im Angriff, jet es in 
der Aburteilung, berauben. Wie ſpät iſt es denn jetzt?“ 


„Ich bitte alle, ſich meinen Vorſchlag genau zu überlegen.“ 


' 11. neun. Um halb zehn werden wir ihn ja perſönlich 
prechen.“ 
„Sie find wirklich ein unverbeſſerlicher Optimiſt.“ 
„Alſo wir werden ja ſehen, wer recht hat.“ 
* 


rene fuhr mit einem kleinen Schrei empor. Sie hatte 
geſchlaſen und das Kommen Juanitas überhört. 

„Warum biſt du denn noch nicht angezogen? Du mußt 
doch gleich fort.“ 

Die alſo Aufgeweckte dehnte ſich, daß die jungen Gelenke 
knackten. ö 


Der Zigennerbaron. 


Die totgebetete Ehefran. — Ausgeplünderte Bauern. 


Das Schöffengericht in Aſchaſſenburg verurteilte den Zi⸗ 


euner Paul Kreuzer wegen Betruges und Unterſchlagung 

au eben Monaten Gefängnis; feine Frau erhielt fünf Mo» 
nate Gefängnis. Die abgeurteilten Vergehen waren höchſt 
romantiſcher Natur. 

2 kann weder leſen noch ſchreiben. Mit der Arbeit 
ſtand er nie auf gutem Fuß. Dennoch lebte er mit ſeiner 
Gattin in Saus und Braus. Er beſaß den prächtigſten 
Wohnwagen und die ſchönſten Pferde. Wo er auftauchte, 
ließ er ſich nicht lumpen und bezahlte ſeinen Standesgenoſſen 
große Zeißgelage. Das verſchaffte ihm in der Gegend des 
Odenwaldes den Namen „Zigeunerbaxon“, Niemand wußte 
zunächſt, woher der Herr Baron fein vieles Geld hatte. 
Eines Tages lief jedoch eine Anzeige bei der Polizei ein, die 
der Sache nachging und das Zigeunerpaar verhaftete. Ein 


in der Verhandlung als Haupkbelaſtungszeuge auftretender. 


Stammesgenoſſe hatte Kreuzer und ſeine Ehefrau denun⸗ 
ziert, und zwar aus Neid. Diefer Stammesgenoſſe war der 
Sekretär und Korreſpondent des Paares. 


Nicht weniger als dreißigmal 


war der „Baron“ vorbeſtraft; die „Baronin“ fünſzehnmal. 
Diesmal batten fie ſich einen kleinen Bauern aus dem Orte 
Preunſchen aufs Horn genommen und ihn im Laufe der 
Jahre reſtlos ausgeplündert. 

Im Jahre 1925 war die Freu Kreuzers zum erſten Male 
in Preunſchen aufgetaucht. Weil der Bauer zufälligerweiſe 
ihr Lieblingseſſen, Sauerkraut und Kartoffelbrei, aufge⸗ 
fahren hatte, ließ die Zigeunerin ſich von ihm einladen, ſpra 
zum Schluß einen Segenswunſch über die Familie aus un 
bekam dafür 20 Mark Trinkgeld. Der Belaſtungszeuge be⸗ 
bauptete allerdings, der Bauer habe für die 20 Mark ver⸗ 
langt, die Zigeunerin ſolle ſeine im Irrenhaus befindliche 
Ehefrau „totbeten“ oder auf andere geheimnisvolle Art be⸗ 
ſeitigen, weil er inzwiſchen eine Haushälterin engagtert 
hatte, die von ihm bereits ein Kind beſaß. Der Bauer be⸗ 
ſtritt jedoch die „Totbeterei“ unter Eid. 

Dafür erzühlte er dem Gericht die Geſchichte, wie ihn das 
Zigeunerehepaar im Hab und Gut prellte: Beide hatten ihm 
von einem im Keller ſeines Hauſes 


vergrabenen Schatz 


in von 200 000 Mark erzählt. Zu Dritt, Zigeuner, 
Hane un Haushälterin, ſtiegen fie in den Keller, hackten 
dort einige aufeln Erde los und fanden ein Fünf⸗ und 


ein Zweimarkſtück. Einen koſtet jedoch 


atz 17 heben, 1 
a ber Bauer peb es. Nach und nach wanderte fein ges 
a e 


mtes Vieh in die Hände der Zigeuner. Er mußte 1 
eine Waldparzelle 1 um den unſtillbaren Gelbd⸗ 
hunger der Zigeuner zu befriedigen. Eines Tages kam die 
„Baronin“ mit drei „Glücksloſen“, die ſie in einem Lotterie⸗ 
geſchäft gekauft haben wollte. Aber damit „Gott der Herr 
das Glück ſeude, mußten der Bauer und die Haushälterin 
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„Ach ſchon? Gib mir doch mal den Puder herüber.“ 

Sie hockte ſich vor einen kleinen Spiegel und prüfte die 
Feſtigkeit ihrer Haut. 

Juanita rauchte und öffnete das Fenſter. Der Lärm des 
Hofes ſchlug herein. Es war heute ungewöhnlich laut. Die 
Treppen hörten nicht auf, zu knarren. Immerzu polterten 
Schritte hinauf und herab, 

„Es iſt ſchrecklich ſchwül. Höre dir doch nur das Geſchret 
und Geſchnatter an. Die Hitze liegt ihnen in den Knochen.“ 

Irene ſchlüpfte zu ihr heran. 

„Du, komm doch heute! Der große Zuſchneider von 
Lewis & Co. fragt immer nach dir. Er wird dir viel Geld 
geben. Es wird dir übrigens auch bet Vater Jeff beſſer 
gran als da, wo wir früher waren. Komm doch! on 

oris krlegſt du ja doch nichts.“ 

„Wo iſt er denn eigentlich? Iſt er denn noch nicht zu 
Hauſe geweſen?“ 

„Nein. Wahrſcheinlich hat man ihm ein paar Dollar 
geſchenkt, und er legt ſie jetzt irgendwo an.“ 

„Was wollt Ihr denn hier?“ Juanita herrſchte einen 
eintretenden Neger an. Der aber war nicht allein. Es kam 
noch ein Zweiter hinterher, und beide trugen einen Dritten, 
der laut vor ſich hinſtöhnte. Sie legten ihn auf den Boden. 


Juanita wollte etwas ſagen, aber der erſte Ankömmling 
ſchloß ihr mit ſeiner breiten Hand den Mund. 

„Ruhig biſt du, verdammtes Frauenzimmer. Es hat 
Schlägerei mit der Polizei gegeben. Wir haben ihn weg⸗ 
gebracht, damit ſie ihn nicht kriegen.“ 

„Habt Ihr denn eine Verſammlung gehabt?“ 

„Ja, weißt du denn gar nichts? Weißt du denn nicht, 
abe im „Spring“ eingeſchloſſen iſt und für uns kämpfen 
wird? 

Juanita wandte ſich unwillig ab. 

„Es iſt ſcheußlich, daß Ihr Euch prügelt. Daß Ihr aber 
noch ſtinkbeſoſſen ſeid, daß — —“ 

„Beſoffen?!“ 

„Ja, was heißt denn das — „The Spring“ — einge⸗ 
ſchloſſen —.“ 

Der Neger erzählte. Er ſchmückte aus. Zwethundert 
Neger ſeien mit Mr. Brooker im . Brooker jet 
ein Freund der Schwarzen und wolle die warzen aus 
der Sklaverei befreien. Darum hätten die Behörden die 
Abſicht, ihn zu hängen. Locke aber mit feinen zweihundert 
Negern würde das nicht geſtatten.“ 


Der Mann auf dem Boden wälzte ſich ächzend. Jrene 
ſchüttete ihm Waſſer in den Mund. 

„Wer iſt es denn eigentlich?“ 

Der zweite Neger ſah bewundernd auf Juanitas Brüſte 
und zog die Lippen ſchief. 


(Jortſetzung folgt.) 


od 


Schuhputz 


—— 


1200 Mark „den Armen opfern“. Die Verteilung und 
dle Auswahl der Bedürftigen übernahmen ſelbſtverſtändlich 
die Zigeuner. i 

Das Bönerlein entſchuldigte vor Gericht ſeine Rieſen⸗ 
dummheit mit „Hypnoſe“, Die Haupturſache feines Unglück 
dürfte aber wohl ſein en fein, durch „Tot⸗ 
beterei“ feine im Irrenhaus ſteckende Frab los zu werden 


tee 


eee 


Achtung, Vabianite! 


Am Sonnabend, den 8. Juni l. J., findet 
in Pabianice im Saale, Jabryczna⸗Straße 
Nr. 32, um 7.30 abends, eine 


Vortwahlberſammlung 


in Sachen der Krankenkaſſenwahlen ſtatt. 


Sprechen werden die Genoſſen E. Zerbe 
und F. Kociolek aus Lodz. 
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Habana 


Die ſchwargen Juden. 
Das Manuſkript des Königs Salomon. 


Die kleine Volksgruppe der chineſiſchen Juden ſcheint zum Aus⸗ 
erben verurteilt. Aber eine gleich intereſſante 
ochland von Abeſſinien behauptet ſich. Dieſe Falaſchas, wie Me 
ch nennen, ſetzen ſich nur aus Jägern und Trappern zuſammen, 

und keiner von ihnen iſt Kaufmann. Sie halten ſtarr an den 
orthodoxen Traditionen feſt und kommen kaum mit den Bewohnern 
der Ebene in Berührung. Ihr größter Schatz, der in einer Tr 
aus Mahogonſholz aufbewahrt wird, it eln altes Pergament 
manufkript des Pentateuch, das, wie ihre Führer erzählen, direkt 
von dem König Salomo durch die Königin von Saba auf fie über 
kommen tft, Bei der Krönung des Ras Tafari, die kürzlich ſtattfand, 
überreichten Delegierte der Falaſchas dem König eine Kopie von 
Manuſkripten, die der König Salomo der Königin von Saba ger 
hunt haben el. 
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dem er erklärte, daß die Lage der Saiſonarbeiter, die kei⸗ 
nerlei Unterſtützungen erhalten, verzweifelt ſei. Der Mi- 
niſter möge ſofort anordnen, daß die Arbeiten fortgeſetzt 
werden. Gleichzeitig möge der Miniſter veranlaſſen, daß 
in erſter Linie diejenigen Arbeitsloſen beſchäftigt werden, 
die in dieſem Jahre vom Magiſtrat leine Arbeit erhalten 
haben. Abg. Kowalſki erhielt die Zuſicherung, daß dieſe 
Frage in kürzeſter Zeit erledigt werde. (p) 


Die Arbeiten an der ſtädtiſchen Häuſerkolonie. 

Die inneren Ausfertigungsarbeiten werden gegenwär⸗ 
tig an 8 Häusern auf dem Konſtantynower Waldlande ge⸗ 
führt, wobei gegen 300 Arbeiter beſchäftigt ſind. Durch die 
Fertigſtellung dieſer Häuſer werden 450 Wohnungen mit 
insgeſamt 1000 Räumen ihrer Beſtimmung übergeben 
werden können. 


N I 
Um eine Bergütng für die Lodzer Telephoniftinnen. 
Wie wir bereits berichteten, hatte der Angeſtellten⸗ 
verband der gemeinnützigen Anſtalten bei der Telephon⸗ 
geſellſchaft die Forderung aufgeſtellt, daß allen Telepho⸗ 
niſtinnen, die durch die Einführung des mechaniſchen Fern⸗ 
prechamtes entlaſſen werden, eine ſechsmonatige Ver⸗ 
gütung ausgezahlt werde. Außerdem hatte der Vorſitzende 
er Hauptverwaltung, Kowalſki, eine Unterredung mit dem 
Generaldirektor der Telephongeſellſchaft, Olencki, der ver⸗ 
ſprach, die Angelegenheit der Hauptverwaltung vorzulegen 
und von dem Beſchluß den intereſſierten Perſonen Mitkei⸗ 
lung zu machen. f (p) 
Ein Pelzlartell in Lodz. 
Wie wir erfahren, hat die Mehrzahl der Pelzhandels⸗ 


geſchäfte in Lodz eine Konvention geſchloſſen, deren Auf⸗ 


gabe in der Vereinheitlichung der Transaktionsbedingun⸗ 
gen und in der Sanierung der bisherigen Zuſtände auf 
dem Lodzer Markte beſtehen wird. Das neue Kartell ſieht 
e Gewährung von Krediten an ſeine Abnehmer in den 
0 Tage nicht überſchreitenden Grenzen vor. Zwecks 
Einhaltung der Einigungsbedingungen haben alle dem 
artell bereits beigetretenen Pelzhandelsfirmen Garantie⸗ 
wechſel in Höhe von 2000 Zloty hinterlegt. (Wid) 


Die Städte verlangen Sicherſtellung von Getreidereſerven. 
Vorgeſtern weilte in Warſchau eine Delegation meh⸗ 
terer Städte, die ſich aus Vertretern der Stadtverwaltun, 
gen und der Lebensmittelgenoſſenſchaften zuſammenſetzte. 
n einer Konferenz mit dem Innenminiſter Skladkowfki 
wies die Delegation auf die Notwendigkeit der Feſtſetzung 
don Getreidereſerven hin, um die Lebensmittelverſorgung 
der Städte ſicherzuſtellen. Dieſe Frage habe nicht nur für 
de Verbraucher, ſondern auch für die Landwirte Bedeu⸗ 
ng. Die Regierung ſolle deshalb die Getreidereſerven 
aus eigener Machtvollkommenheit ſchaffen, ohne damit die 
zunzelnen Städte zu beauftragen. Der: iiſter erwiderte, 
N die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die Verforgung 
die Städte t Lebensmitteln gerichtet ſei, und daß in 
ieſer Hinſicht in der nächſten Zeit noch entſprechende Ver⸗ 
Ünungen erſcheinen werden. (p) 


Der Stand der ſtüdtiſchen Finanzen. 
N Nach dem Rechnungsabſchluß der Finanzabteilung des 
Zatiſtrats betrugen die ordentlichen Einnahmen der 
1 tabtverwaltng im erſten Monat des Budgetjahres 
929/1930, d. h. im April, 231 947,87 Zloty, die außer⸗ 
ordentlichen Einnahmen 824 513,06 Zloty, die Einziehung 
81 rückſtändigen Zahlungen vom Jahre 1928/29 einſchl. 
aldo 4923 348,15 Zloty, zuſammen betrugen die Ein⸗ 
nahmen alſo 6 049 809,08 Zloty. In demſelben Monat 
etrugen die ordentlichen Ausgaben 1587 259,52 Zloty, 
de außerordentlichen Ausgaben 1974 981,10 Zloty, 
ie Erledigung rückſtändiger Zahlungsverpflichtungen 
029 060,01 Zloty; zuſammen betrugen die Ausgaben 
alſo 5 591 300,63 Zloty. 


Der ſtädtiſche botaniſche Garten. 


ber Beendigung des botaniſch⸗naturkundlichen Schulgar⸗ 
ens geführt. Dieſer botaniſche Garten wird eine Fläche 
gun ungefähr 9000 Quadratmeter umfaſſen und folgende 
kanzenarten enthalten: Anbaupflanzen, giftige und 
Heilſplanzen, Zierpflanzen, Alpen⸗ und Waſſerpflanzen. 
Jusgeſamt befinden ſich im Garten 800 verſchiedene Pflan⸗ 
ſenatten. Der botaniſche Garten wurde zu dem Zweck ge⸗ 
Helſen, um der Schuljugend Gelegenheit zu geben, die 
' flanzenwelt durch Anſchauungsunterricht kennenzulernen. 
a le Schuljugend von 30 dem Garten am nächſten gelege⸗ 
1275 Schulen wird die Aufficht über den Garten allein füh⸗ 
115 um auf dieſe Weiſe die Kenntniſſe der Botanik zu ver⸗ 
baſen. In dem botaniſchen Garten iſt u. a. ein Waſſer⸗ 
Bein von 8 Meter Durchmeſſer für die Wafferpflanzen, 
llondere Flächen für Wüſtenpflanzen uſw. eingerichtet. 
uch iſt die Anlegung eines kleinen zoologiſchen Gartens 
geplant, in dem jedoch nur Tiere, die in Polen anzutreffen 
bnd, untergebracht werden ſollen. Der Anfang hierfür iſt 
Oteits getan, indem ein Paar Rehe ſowie ein Wolf im 
uellpark bereits untergebracht find. Die Organiſierung 
es botaniſchen Gartens wird um die Mitte dieſes Monats 
endet ſein, ſo daß die Schuljugend noch im Laufe dieſes 
ſahres die dort befindlichen Pflanzen wird beſichtigen 
önnen. 
Das Alſphaltpflaſter für die Petrikauer Straße. 
Geſtern wurde zwiſchen Vertretern des Magſſtrats 
3 5 der „Warſchauer Aſphaltgeſellſchaft“ ein Vertrag über 
die Aſphaltierung einiger Straßen in Lodz unterzeichnet. 
An dieſem Jahre ſoll, wie bekannt, die Petrikauer Straße, 
dem Platz Wolnosci bis zur Napwrotſtraße,, wie auch der 
Flat Wolnosci ſelbſt mit Aſphaltpflaſter verſehen werden. 
nn Sbm Diejes Berioanes müflen, Bee 
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Im Quellpark werden gegenwärtig die Arbeiten an. 
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eitörte koummmmiſtiſche Verſannnlung. 


Seit etwa drei bis vier Tagen konnte man beobachten, 
daß in Arbeiterwohnungen und in verſchiedenen Fabriken 
Proklamationen folgenden Inhalts verbreitet wurden: 
„Am 6. d. M., um 5 Uhr nachmittags, findet auf dem 
Leonhardtſchen Marktplatz (neben dem Reymond⸗Platz) 
eine große Arbeiterverſammlung ſtatt, die den Fragen der 
allgemeinen Teuerung und des Arbeiterabbaues in der 
Textilinduſtrie gewidmet ſein ſoll. Sprechen werden: die 
kommuniſtiſchen Abgeordneten Roszak, Sypula und Kier⸗ 


wielſki.“ 

leger 5 Uhr nachmittags begannen auf dem Neoꝛe⸗ 
hardtſchen Marktplatz auch Arbeiter in vereinzelten Grup⸗ 
pen zuſammenzuſtrömen, die aber von der Polizei immer 
wieder zerſtreut wurden. Um 6.30 Uhr tauchte der kom⸗ 
muniſtiſche Abgeordnete Roszak auf dem Marktplatz auf 
und verſuchte wiederholt, einen größeren Kreis von Arbei⸗ 
tern um ſich zu verſammeln und Anſprachen zu halten. 


Durch das Einſchreiten der Polizei kam der Kommnunifi 
jedoch nicht zu Worte und mußte ſchließlich unverrichteter 
Sache wieder abziehen. An der Ede Rzgowfkaſtraße und 
Reymond⸗Platz kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
der Polizei und einer Gruppe abziehender Arbeiter, wobei 
der Arbeiter Czernik durch einen Bajonettſtich im Rücken 
verletzt wurde, ſo daß die Rettungsbereitſchaft alarmiert 
werden mußte, deren Arzt dem Verletzten einen Notverband 


anlegte. 


Auch vor dem Gebäude des 13. Polizeikommiſſariats 
in der Rzgowſlaſtraße, an dem der kommuniſtiſche Abg. 
Roszak vorüberging, kam es zwiſchen der ihn begleitenden 
Volksmenge und Poliziſten zu einem Zuſammenſtoß, wo⸗ 
bei fünf Perſonen wegen Widerſtandes gegen die Polizei⸗ 
gewalt verhaftet wurden. Um 8 Uhr abends war die Ruhe 
wiederhergeſtellt. 


Juli beginnen und am 10. Oktober beendet ſein. Die 
Koſten hierfür werden ungefähr eine Million Zloty betra⸗ 
gen Zur Sicherung hat die vertragſchließende Firma eine 

ankgarantie von 12 Jahren gegeben. Die Firma hat ſich 
hierbei verpflichtet, die Ausbeſſerung des Aſphaltpflaſters 
11110 erſten 7 Jahren ausſchließlich auf eigene Koften zu 
beſorgen. . 


Miſchkontrollverſahren. 


Im Sinne der Anordnungen der ſtädtiſchen Sanitäts⸗ 
behörden wird in der Zeit vom 1. bis 13. d. M. im Be⸗ 
reiche der Stadt Lodz eine genaue Aufnahme und Regiſtrie⸗ 
rung der nach Lodz eingeführten Milch durchgeführt. Die 
Erhebungen erſtrecken ſich nicht nur auf die Quanten, ſon⸗ 
dern auch auf die Bezugsquellen reſp. die Herkunft der nach 
Lodz gebrachten Milch. Zur Durchführung dieſer Ermitt⸗ 
lungen wurde die Stadt in ſechs Bezirke eingeteilt, und 
jeder dieſer Bezirke in ſieben Standorte, in denen die 
Milchzufuhr kontrolliert und ordnungsgemäß regiſtriert 
bezw. aufgenommen wird. Die diesbezüglichen Arbeiten 
werden von 14 Regiſtratoren ausgeführt, die der Magiſtrat 
aus der Zahl der erwerbsloſen Geiſtesarbeiter angeſtellt 
Hat, N 
Die Durchführung dieſes Ermittlungsverfahrens er⸗ 
ſcheint als erſter Schritt auf dem Wege der geplanten Ra⸗ 
tiongliſierung des Milchverkehrs in unſerer Stadt, wo der 
Verkehr mit dieſem wichtigen Nahrungsmittel geſundheit⸗ 
lich ſehr viel zu wünſchen übrig ließ. Die Auſſicht über das 
geſamte Ermittlungsverfahren führt der ſtädtiſche Vete⸗ 
rinärinſpektor Herr M. Nehrebeeki. 


Eine wichtige Verordnung für Beſitzer von Alkoholkon⸗ 
zeſſionen. 

Wie wir erfahren, ſoll das Departement für Akziſen 
und Mononpol heute eine Verordnung veröffentlichen, 
wonach der Liquidierungstermin für diejenigen Beſitzer 
von Alkoholkonzeſſtionen, denen das Konzeſſionsrecht auf 
Grund des Geſetzes über die Reviſion der Konzeſſionen 
entzogen wird, auf die Dauer eines halben Jahres ver⸗ 
längert werden ſoll. Dagegen erhalten diejenigen 
Konzeſſionsbeſitzer, deren Geſuch um Verlängerung vom 
Oberſten Verwaltungsgericht abſchlägig beantwortet wurde, 
keine Verlängerung mehr. ' 


Gründung einer Abteilung der polnischen Emigrations⸗ 
geſellſchaft in Lodz. 

Auf Initiative des Hauptvorſtandes der polniſchen 
Emigrationsgeſellſchaft iſt in Lodz eine Abteilung dieſer 
Geſellſchaft im Entſtehen begriffen. In einer am 7. Mai 
ſtattgefundenen Inſormationsverſammlung wurde ein Or⸗ 
ganiſationskomitee in folgendem Beſtande gewählt: Leon 
Cwalbinſki, Oberſt Wienckowſki, Dr. Grojecki, Gumkowflki, 
Dr. Misjon, Przedpelſki, Staroſt Rzewſki und Roſſet. Die 
Organiſationsarbeiten des Komitees ſind ſchon faſt beendet, 
fo daß diecründungsverſammlung bald einberufen werden 
dürfte. N 
Polniſche Kleinautos. f 

Zwei polniſche Automobilfabriken ſollen in allernäch⸗ 
ſter Zeit mit dem Bau von kleinen zweiſitzigen und zwei⸗ 
zylindrigen Automobilen beginnen. Dieſe angeblich voll⸗ 
kommen aus polniſchem Material gebauten Autos ſollen 
bis zu 4000 Zloty koſten. 


Der Eiſenverbrauch in den wichtigften Ländern. 

Inm Eiſenverbrauch pro Kopf der Bevölkerung ſteht 
die Tſchechoſlowakei an fünfter Stelle von allen zivilifier- 
ten Staaten. Der größte Eiſenverbrauch iſt in den Ver⸗ 
einigten Staaten, wo er pro Einwohner 384 Kilogramm 
beträgt. Dann folgen Deutſchland mit 248 Kg., England 
239 Kg.] Frankreich 178 Kg. und Tſchechoſlowakei 102 Kg. 
In der Tſchechoſlowakei iſt der Eiſenverbrauch beſonders 
ſchnell geſtiegen. Im Jahre 1923 betrug er noch 51 Kg., 
dagegen entfielen auf den Kon der Bevölkerung im Jahre 
1925 90 Kilogramm. ’ 


Nicht unterſuchte Pferde dürfen nicht verkauft werden. 
Das Veterinäramt erinnert daran, daß es verboten 

iſt, Pferde, die zum zweitenmal nicht unterſucht wurden 

und ihr Ausweis mit einem entſprechenden Vermerk nicht 


verſehen iſt, aus einem Stall in den anderen zu führen 
oder nach außerhalb der Stadt zu verkaufen. Ils bei 


Pferden die Rotzkrankheit feſtgeſtellt wird, deren Beſitzer es 
verſäumt haben, ſie unterſuchen zu laſſen, ſo werden dieſe 


Tiere getötet, ohne daß eine Entſchädiauna gezahlt 
. ee e ee eine Edd dae | 


Stiftungsfeft der Ortsgruppe Nowo-Flotno. 

Am kommenden Sonntag veranſtaltet die Ortsgruppe 
Nowo⸗Zlotno der DS AP. im Garten von Adolf Schmidt 
in Zabieniec ihr einjähriges Stiftungsfeſt. Die Feſtleitung 
hat verſchiedene Zerſtreuungen vorgeſehen, u. a. ſind vor⸗ 
bereitet: Schauturnen des Turnvereins „Aurora“, ein 
Kinderzwiegeſpräch, Flobertſchießen, Pfandlotterie, Glücks. 
rad, Hahnſchlagen, Kinderumzug uſw. Außerdem gelangen 
drei wertvolle Preiſe zur Verloſung, die von Mitgliedern 
des Jugendbundes angefertigt wurden. Eine gute Muſik 
liefern die Gen. Siegel und Ende. Wer darum am kom⸗ 
menden Sonntag einige Stunden im Freien in einem 
gemütlichen Kreiſe verbringen will, der ſuche das Garten⸗ 
feſt der Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno auf. Bei ungünſtiger 
2 findet das Feſt am darauffolgenden Sonntag 
tatt. 


Zu dem Einbruch bei Kafſeman und Rangiewicz. 

Als geſtern früh ein Beamter der Firma Kaffeman 
und Rangiewicz, die ihre eigenen Erzeugniſſe in der Petri⸗ 
kauer 121 lagert, in Begleitung eines Fuhrmanns nach 
dem Lager kam, ſtellte er feſt, daß das Schloß nur einmal 
abgeſchloſſen war, obgleich er am Tage vorher den Schlüffel 
zweimal herumgedreht hatte. Als er dann das im Par⸗ 
terre befindliche Lokal betrat, ſah er, daß die Waren aus⸗ 
einandergeworfen auf dem Fußboden lagen, und daß die 
Regale, die am Tage vorher noch gefüllt waren, leer ſind. 
Er benachrichtigte ſofort die Beſitzer, die ihrerſeits dem 
Unterſuchungsamt Mitteilung machten. Die am Tatort 
eingetroffenen Vertreter der Behörden ſtellten feſt, daß die 
Einbrecher über den Zaun des Grundſtückes Kosciuszko⸗ 
Allee 58 eingedrungen waren, das unbebaut iſt. Obgleich 
der Hauswächter täglich bis um 3 Uhr früh im Torwege 
fit, konnten die Einbrecher doch die Tür zu dem Lager 
vermittels Nachſchlüſſeln öffnen und eindringen, ohne von 
dem Wächter bemerkt zu werden. Wie alle Anzeichen be⸗ 
ſagen, hatten ſie zunächſt verſucht, den Kaſſenſchrank in dem 
Arbeitszimmer des Direktors aufzubrechen, was ihnen 
jedoch nicht gelang. Sie machten ſich daraufhin an die Be⸗ 
raubung der Warenbeſtände. Warjen alles durcheinander 
und ſuchten die beſten Stücke aus, die ſie dann in Waren 
geringerer Gattung einpackten. Insgeſamt ſuchten ſie 
mehrere hundert Stück Seidenwaren und 40 Stück eng⸗ 
liſchen Bak aus. Wie aus den Spuren erſichtlich iſt, trugen 
ſie die Waren auf das Grundſtück Kosciuszko⸗Allee 58, wo 
ſie ſie aufſtapelten, um ſie dann über den Zaun auf die 
Straße zu werfen und das Weite zu ſuchen. Da die Diebe 
ziemlich ſorgfältig alle verräteriſchen Spuren verwiſcht 
haben, iſt die Arbeit der Unterſuchungspolizei ſehr er⸗ 
ſchwert. Im Verlaufe des geſtrigen Tages wurde eine 
Streife durch die bekannten Diebeshöhlen unternommen, 
doch verlief dieſe ergebnislos. (p) 


Diebſtähle. 5 

Aus der Pelzwarenhandlung von Tiger und Glatter, 
Petrikauer 29, ſtahlen unbekannte Diebe, wahrſcheinlich 
unter Vortäuſchung eines Kaufs, ein Fiſchotterfell im Werte 
von 900 Zloty. — Aus dem Eiskeller des Fleiſchers Leon 
Trzeba, Alexandrowſka 7, wurde ein halbes Schwein im 
Werte von 200 Zloty geſtohlen. — Der Telephoniſtin He⸗ 
lena Komorowſka wurde ein Fingerring im Werte von 
450 Zloty geſtohlen, den ſie beim Händewaſchen in der 
Waſchſtube der Telephonzentrale abgezogen hatte und ihn 
infolge Vergeſſenheit liegen ließ. RER 


Ueberſahren. Ei | 

Im Tore in der Sienkiewicza 64 wurde geſtern der 
6 Jahre alte Waclaw Pyszkowſki von einem Auto über⸗ 
fahren. Das Kind trug dabei eine ſolche Verletzung am 
Kopfe davon, daß die Rettungsbereitſchaft gerufen werden 
mußte. (p) 


Schlägerei. 

In der Przendzalniana entſtand vorgeſtern abend 
eine wüͤſte Schlägerei, während der die 31 Jahre alte Vils 
toria Rzepkowſka im Geſicht, die 28 Jahre alte Cäcilie 
Krempinſka am Kopf und der 56 Jahre alte Wladyſlaw 
Anſelmajer am Kopf und im Geſicht verletzt wurden. Allen 
dreien erteilte die Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe und 
brachte ſie nach Hauſe. (p) 


Err Tre 
Verantwortlicher Schriftleiter: Armin Zerbe; Herausgeber: Ludwig 
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Odeon Win: 


Ein Abend des Humors! 


In den Hauptrollen: 


Lotte Loring, Elisabeth Pinajew, 


Fritz Kampers. 


Außer Programm: Poſſe. 


„Lodzer Volkszeitung“ — Freitag, 7. Juni 1929 


Wodewil dunn! 


>. Der Liebling 
Wem gehört meine Frau?“ des Bublitums 


Ein Zufallsbreieck zweier Männer und einer Frau. 


im Film 99 


— R 


Aided 


Großes 


Unter anderem: Geſänge 


verſchiedene intereſſante Darbietungen. 
führungen der Zubardzer⸗ und 


regen Zuſpruch bittet 
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Gartenfeſt 


zugunſten des Waiſenhauſes. 


Sonntag, den 9. Juni, 
im Park des Herrn Lange in Languwek 


unter gütiger Mitwirkung von 35 Vereinen 
ſow. d. Korbball⸗ u. Netzballmannſchaſten d. deutſchen Gumnaſiums 


Nenzeitliches Programm. 


: Männer, Damen⸗ und Gemiſchter Chöre. 
Sport: Geräte⸗Turnen, Pyramiden bei beng. Beleuchtung. K 
Ninberproaramim: Bor» 

der DWailenhaus-frr 
Volksſchule Nr. 111, Kinderumzug. Pfandlotterie 
Ueberraſchungen für jung und alt. 


MNufit k Büfett R Jeuerwerk k Konditorei 
Eintritt 1 Zloty, Kinder 50 Groſchen. Beginn 1 Uhr mittags. Um 
der Jeſtausſchuh. 


Zufahrt mit der Radogosgczer elektriſchen Vororthahn. Für Ausflügler 
ift der Park ſchon vormittags geöffnet. 


; jedes Los gewiunt. 


Kinderumzug etc. Büfett am Platze. 
Die iglieder aller Ortsgruppen werden zu dieſem Feſte höfl. 
eingelaben, der. Borktand. 


P.S. Der Garten iſt ab 10 Uhr morgens geöffnet. 


genbede * 
belſchule, der 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno. 


Am Sonntag, den 9. Juni, ab 1 Uhr nachmittags, veranftalten 
wir im Garten des Herrn Adolf Schmidt in Babientee unſer einjähriges 


Stiftungsfeſt 


verbunden mit verſchiedenen Darbietungen, wie: Schauturnen des T.⸗V. 
„Aurora“, Flobertſchleßen, Pfandlotterie, Glücksrad, Hahnſchlagen, 


IEREHTEREEREERSETERIRTRRR ERHIELTEN 


TEN 


40 
Nännergelongverein „ Philadelphie“ Lodz 
Morgen, Sonnabend, d. 8. Juni 
findet im eigenen Lokal, Gluwna⸗ 
Straße 43, um 7 Uhr abends 
„ n erſten und um 8 Uhr abends 
. im zweiten Termin, die 


Jahres⸗ 
hauptverſammlung 


unſerer Mitglieder ſtatt. 
Um pünktliches u. vollzähliges 
Erſcheinen bittet höflichſt 


OGLOSZENIE. 


Na postawie punktu 3 uchwaly Rady Miej- 
kiej WIV z dnia 17 stycznia 1929 roku 
Magistrat m. Eodzi podaje do wiadomosci, 
co nastepuje:; 


1) czlonkowie zwiazköw zawodowych i 
zrzeszeri spolecznych korzystaja W miejskich 
zakladach kompielowych z ulgowej taryfy, a 
mianowicie: 


za wanne II klasy w I Zakladzie Kapielowym 
przy ul. Wodnej W 25 
21. 0.80 

w 1 Zakladzie Kapielo- 
wym przy ul.Szkolnej N811 
21. 0,60 


2) bilety do obu zakladdw kapielowych 
rwigzki zawodowe i organizacje spoleczne 
nabywad moga w wiekszych ilo$ciach w biu- 
rze Wydzialu Zdrowotnosci Publicznej — 
Plac Wolnosci W. 1, poköj 9 w godzinach 
od 9 do 10 rand. 


1 


— . —— 


Ein Haus 


mit Laden u. Fleiſcherei⸗ 
einrichtung zu verkaufen. 
Zu erfragen bei Jakob 
Schubert, 1 a 
Danielewicza Nr. 14. 


„Stibbe“ 
Geber 


per ſofortgeſucht. Lodz, Ale⸗ 
an 2915 90 Strumpf⸗ 

brik. Dortſelbſt iſt raſſe⸗ 
reiner „Doberman“ zu ver⸗ 
aufen. 


Zt 


EB 


der Firma 


„OMEGA“ 


mit langjähr. Garantie von 
Fabryka Lödz 
Juljusıa 4 
Zu 3 tn allen 
Möͤbellagern. 


En gros Eu detail 
Dre 


in der weiblichen Hauptrolle ANITA BELL 


HARRY PIEL| FRED Toms“ 


Corso Zlelong? 


1 


im Film der neueſten Produktion 


Panik“ dan Die Piraten der Wülte‘ 


Sensations Abenteuerdrama — In den nächſten Rollen; 


Außer Programm: Poſſe. 


Zuak zastrz, 


OGLOSZENIE. 


Magistrat m. Lodzi oglasza konkurs 
na wakujgce od 1 wrzesnia r. b. stano- 
wiska 

1) nauczycielki jezyka polskiego w 
Miejskiem Seminarjum Nauczyciel- 
sklem Zensklem (21 godzin lekcyj 
tygodniowo, 

2) nauczyciela geografji w Miejskiem 
Seminarjum Nauczycielskiem Me- 
skiem (9 godzin tygodniowo). 

Wynagrodzenie za lekcje w miejskich 
szkolach $rednich obliczane jest"wedlug 
norm uposaZenia nauczycieli paristwo- 
wych szköt srednich 2 18% dodatkiem 
komunalnym. 

Oferty skladad nalezy do dnia 15 
czerwca r. b. do biura Wydzialu Oswiaty 
i Kultury (ul, Piramowicza 10, 1 pietro). 


OGEOSZENIE. 


Magistrat m. Eodzi sprzeda piecioatmosfe- 
rowy kociol parowy typu lokomobili, ktöry 
mozna 7 Net w porozumieniu z Wydzia- 
dem Gospodarczym. Oferty w zamknietych 
kopertach uprasza sie skladad w Wydziale 
Gospodarczym do dnia 16 czerwca ©. b. 


Bureau 


der Sejmabgeordneten 
und Stadtberordneten 
der D. G. A. P. 


Lodz, Petritauer 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 
Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 
eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 
abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 


Herren⸗ und Damen⸗ 


Schneider⸗Alelier 


Johann F. Hoffmann 
Lodz, PRUSSA 8 
Eingang von der Alexandrowſka 69, Telephon 77476 


enen usb anvertrauten 


Uebernimmt Beſtellungen ans 
odellen. Solide Ada 


Stoffen laut den letzten Prifur 
fiiesumg bei ſehn . 0 
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DON MIKE, MARY KESLEY. 


Außer Programm: Poſſe. 


Schnell⸗ und harttrounenden engliſchen 


Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in: und ausländiſche Hochglanzemaillen, 
D Sußbodenlatffarben, ſtreichfertige Oelfarben 
in allen Tönen, Waſſerfarben für alle zwecke, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum hünstihen Warm⸗ und Kaltfürben, 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
ſowle ſümtliche Schul, Künſtler⸗ und Malerbedarſsartikel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner ds 


Wölczanska 129 


Telephon 62 64. 


Mieleki 


Kinematograf Oswiatowy 
woäny Rynek (rög Rokiciäskiej) 


Od 4 do 10 ezerwca 1929 


Dia dorostych poczatek seanoöw o godz, 18,45 1 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


DZIEWCZE Z LUDU 


W rolach glöwnych: Harry Liedtke, Xenia 
Desny, Livio Pavanelli. 


Nad progr.: Wy2sza szkola sportu tennisowego 


Ole miodeieiy poczatek sens, o gods, 15 I 19 
„ soboty i w niedziele o gods, 13 15 


ZWYCIEZCY i ZWYCIEZENI 


(Brzegiem Nilu az po Kongo) 


Nad program: Niebezpieczenstwa wielk. miasta 


Audyeje tadjofonicene W poczek, kina cod, do E. 22 


Ceny miejse dle dorostych 
„ mlodzieiy I-23. II—20, III—10 gr 


Zuhnärztliches Kabinett 
Glutuna 51 Tondowſta zel. 74-93 


oon U lde rd 81 8 Uhr abends Hellanſtaltspreiſe 


Teilzahlung geſtattet. 

i der Spezinlärzte 
Petrilauer 294, Tel. 22:89 
(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten — auch Sah 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr 
abends, Sonn» und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags. 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilts, Spu⸗ 
tum uſw.), Operationen, cn elektr. Bäder, 
Elektriſatton, Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen. 
Konjultation 4 31., für Geſchlechto⸗ u. Haute 
feantheiten, ſowie Jahntrantheiten 3 IH. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Russisches Theater Stanistawski in Lodz 
Freitag „Potega ciemnoty“; Sonnaben 
„Wujaszek Wania“ i 

Kammerbühne: Freitag Premiere ‚Joshiwar& 

Theater im Staszic Park: Freitag bis Montag 
„Kwadratura kola“; Dienstag Premiere 
„Miss Lodz" 

Apollo: „Die Liebesglut“ 

Capitol: „Der fröhliche Krieg“ 

Casino: Buster Keaton „Der Sportsmanf 
aus Liebe“ 

Corso: „Die Piraten der Wüste“ 

Czaryı „Russlands Untergang“ 

Grand Kino: „Die Rekordlerin“ 

Kino Oswiatowe: „Das Mädchen aus dem 
Volk“ 

Luna: „Die Muselmanin“ 

Odeon: „Wem gehört meine Frau?“ 

Palace „Frühlingsliebe“ 1 

Splendid: „Das Geständnis vor dem Sturm 


hab in der 
nzeigen :a:-. Vorkszeiung 
stets guten Erfolg! 


1-70, 11-60, 11-30 gr. 


M 
men Si; 


